
Abonuemeutspreis
sür T h o rn  und Borstädte frei inS Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 

Pfennig pränumerando;
sür a u s w ä r t s  frei per Post: bei allen Kaiser!. Postanstalten vierteljährl. 2 Mark.

A u s g a b e
täglich 6V, Uhr abends mit Ausschluß der Sonn- und Feiertage.

Redakt ion und Expedi t ion:  
Katharinenstr. 1.

Fernsprech-Auschlnß Nr. 57.

Jusertiouspreis
für die Svaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inserate werden angenommen in 

der Expedition Thorn KaLharinenstr. 1, Annoncenexpedition „Jnvalidendank" 
in Berlin, Haasenstein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
W en, sowie von allen anderen Annoncen-Expeditionen deS In -  und Auslandes. 

Annahme der Inserate für die nächstfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags.

8 ^  z g .

Aer Kampf gegen die Zufriedenheit.
D er Freisinn und die Soztaldemokralie führen „unen t­

wegt" den Kampf gegen das „zarte B lüm lein  Zufriedenheit" 
fort. D ie grundsätzlichen Bem ühungen nach dieser Richtung 
find ja  nicht unbemerkt geblieben; um  so komischer wirkt es, 
wenn jene Unzufriedenhettsapostel, leider unter B erufung auf 
Aeußerungen von leitender S telle , den Konservativen vorwer­
fen, s i e  suchten Unzufriedenheit zu erregen und zur Begehrlich­
keit aufzureizen.

D as gerade Gegentheil ist richtig. Auf dem platten  Lande 
und in den Reihen des M ittelstandes ist eine weitgreifende U n­
zufriedenheit schon elngertfsen. Nicht a ls  ob Genügsamkeit in  
jenen Kreisen nicht mehr zu finden w äre! Eine genügsamere 
und mehr zur Zufriedenheit neigende Bevölkerungsklasse a ls  die 
der Landwirthe und des gewerblichen M ittelstandes giebt es nicht. 
W enn unter diesen also die Unzufriedenheit einreiht, so ist das 
bedenklich; denn diese Unzufriedenheit beruht auf realen G ründen, 
sie entstammt nicht einer aufreizenden A gitation, wie das von ge­
wisser S e ite  fälschlich dargestellt wird.

D ie Konservativen denken also gar nicht daran , Unzu­
friedenheit zu schüren ; sie bemühen sich vielm ehr, deren U r­
sachen zu erforschen und auf Abhilfsm ittel zu dringen. S i e  
b e k ä m p f e n  a l s o  d i e  b e g r ü n d e t e  U n z u f r i e d e n ­
h e i t ,  gegen die fich naturgem äß „Beschwichtigungsmittel" in 
Gestalt von wohlwollenden W orten a ls  unwirksam erweisen. 
W er die Thatsache leugnet, der zeigt, daß er m it den V er­
hältnissen in den Kreisen der ackerbautreibenden Bevölkerung 
und des gewerblichen M ittelstandes unbekannt ist, oder daß er 
nicht w i l l ,  daß diese begründete Unzufriedenheit au s der W elt 
geschafft werde.

Landwirthschaft und gewerblicher M ittelstand kämpfen gegen 
das G roßkapital um ihre Existenz. D ie Nothlage jener be­
drohten Ecwcrbsangehörigen kann nicht bestritten w erden; sie 
ist ja  auch in  verschiedenen Kundgebungen insbesondere des 
preußischen S taatsm in isterium « zugegeben und festgestellt worden. 
W ettausschauende P lä n e  behufs Verbesserung dieser üblen Lage 
sind aber nicht geeignet, die einm al vorhandenen Ursachen 
der Unzufriedenheit zu heben, sie können also auf die M iß­
stimmung im Lande einen lindernden E influß nicht mehr 
ausüben.

D as M aß des Druckes, der auf den erwähnten E rw erbs­
zweigen lastet, ist eben voll; eine Entlastung muß also —  wenn 
geholfen werden soll — auf der S telle  e in tre ten; eine M ehr­
belastung muß aber zum R u in  führen. D as fühlt m an im 
L ande; m an weiß, daß wettausschauende Besserungspläne nur 
wenigen der jetzt ringenden Existenzen mehr noch werden Nutzen 
bringen können; m an erw artet schleunige und energische Berück­
sichtigung der landwlrthschaftlichen und M ittelstand-interessen und 
Aufhören einseitiger Begünstigung des G roßhandels und der 
Börse. Enqueten haben nahezu jeden Kredit im Volke verloren, 
und m an stellt über die Energie der Regierung beispielsweise 
bei der V ertretung der H andclsvertragspolitik einerseits und 
der A grar-, M ittelstands- und W ährungspolitik andererseits V er­
gleiche an.

Am Kanne alter Schuld.
Roman von G u sta v  Höcker.

------------------ (Nachdruck verboten.)
(56 . Fortsetzung.)

„Bedenken S ie ,"  mahnte sie der Vorsitzende in  etwas 
strengem T one, „daß kein Versprechen, welches Ih n e n  durch eine 
D rohung mit dem Tode abgerungen worden ist, auch n u r einen 
Augenblick bindend sein kann, und daß S ie  eine Pflicht gegen 
I h r  V aterland, gegen die Gesetze und die Gesellschaft zu erfüllen 
haben. Ich  frage S ie  daher: ist der Angeklagte dort der M ann , 
dessen Gesicht S ie  in jener Nacht gesehen haben?"

M elanie blickte vor fich nieder und schwieg.
I m  ganzen S a a le  herrschte Todtenstille.
„Ich  will nicht im geringsten Ausflüchte suchen," versetzte 

sie m it fester S tim m e, obwohl ihr Antlitz todrenblaß w ar, „aber 
ich werde eine Frage nicht beantw orten, welche einen Menschen 
ins Verderben stürzen könnte, der mein Leben schonte, wo mein 
T od  ihm die G ew ähr seiner Sicherheit geboten hätte. Ich  werde 
nicht sagen, ob ich ihn sehe oder nicht."

W ieder entstand ein tiefes Schweigen und dann führte ihr 
der Vorsitzende in ernster, eindringlicher Rede noch einm al alle 
G ründe vor, die er auffinden konnte, um die Zeugin zu über­
reden, die Frage zu beantworten. Nichts jedoch vermochte sie 
hierzu zu bewegen; und a ls  er drohte, ihre Mißachtung des 
Gesetzes zu bestrafen, erwiderte sie in demüthigen,, aber festem 
T o n e : „H err P räsident, ich habe diesen O rt m it der vollsten 
K enntniß der S tra fm itte l betreten, welche dem Gerichte in einem 
solchen Falle zur Verfügung stehen."

„ Is t  es I h r  letzter Entschluß," ergriff jetzt der S ta a tsa n w o lt 
da« W ort, „in  dieser V ersam m lung nicht den M ann  zu be­
zeichnen, dessen Gesicht S ie  in jener Rächt sahen?"

„Ich  sagte nicht, daß er fich in  dieser Versammlung be­
finde," erwiderte M elanie, welche seit ihrem E intrete» absichtlich 
ihre Blicke von dem Angeklagten weggewendet hatte, „ich weiß 
nicht, ob er hier gegenwärtig ist. Ich  sagte n u r, daß ich keine 
F rage über setne Persönlichkeit beantworten wolle, und bet

Sonntag den 11. März 1894.

U nter solchen Umständen wächst die Unzufriedenheit im 
Lande zur Freude der sie nährenden und schärenden Freisinn i­
gen und Sozialdemokraten, die als Begünstiger großkapitalisti­
scher Börsen- und Handelsinteressen nunm ehr in  aller Oeffent- 
lichkeit sich erwiesen haben. U nter solchen Umständen aber ist 
es der konservativen P a r te i a ls  Verdienst anzurechnen, daß 
sie trotz mancher herben E rfahrung  nicht müde wird, die b e- 
r e c h t t g t e n  Interessen jeder ehrlichen Arbeit wahrzunehmen 
und zu schützen und dadurch verhindert, daß ein großer T heil 
der bedrohten Existenzen zu den grundsätzlichen Schürern  der 
Unzufriedenheit, zu den Feinden der Kirche und M onarchie 
überläuft.

Kolitische Hagesschau.
Anknüpfend an  die Thatsache, daß gestern vor 6 Ja h ren  

S e . M ajestät der K a i s e r  W i l h e l m  in  die Ewigkeit abbe­
rufen wurde, schrieben am Donnerstag die „Neuesten N achr.": 
„E in  eigener Zufall hat gefügt, daß morgen die M änner, die 
vom deutschen Reichstag abgeordnet find, die F r a g e  d e s  
N a t t o n a l d e n k m a l S  zum Schluß zu bringen, einen ent­
scheidenden S chritt vorhaben. Vielleicht bewirkt die ernste B e­
deutung des T ages, daß m an dem S in n e  und Geiste des V er­
klärten näher komme, a ls  es bisher dem pietätvollen Ueberschwang 
und der dankbaren Freigebigkeit vielleicht gelingen mochte. Es 
ist erwiesen, daß der Heimgegangene Monarch am Abend seines 
Erdenlebens fich dahin ausgesprochen hat, daß, falls m an ihm 
ein Denkmal setzen würde, dies n u r ein einfaches Reiterstandbild 
am anderen Ausgange der Linden, also am P a rise r P latz, sein 
sollte. Folgte m an diesem Wunsche des verewigten Herrschers, 
so wäre m an der S orge  um  eine erkünstelte Architektur ohne 
weiteres ledig; das B randenburger T h o r gäbe einen architektoni­
schen H intergrund ohne gleichen für das Denkmal des Monarchen, 
der zweimal durch seine P fo rten  siegreich eingezogen ist und 
dem aus dem letzten Wege zur ewigen Rast von dem säule- 
getragenen First das vale sonor irap o ra to r!  den Scheidegruß 
einer trauernden N ation entbot. Vielleicht gebiert die weihevolle 
S tun de  den rechten und würdigen Entschluß! . . ."  D ie „Kreuz- 
Z tg ."  glaubt, die B ehauptung der „Neuesten Nachr.", daß der 
Heimgegangene Kaiser kurz vor seinem Abscheiden einen solchen 
Wunsch geäußert habe, bestätigen zu können. S e . M ajestät soll 
dem Pros. Anton v. W erner seinen dahingehenden Wunsch au s­
gesprochen, dieser das Nähere schriftlich aufgezeichnet und dafür 
gesorgt haben, daß diese kaiserliche M einungsäußerung auch an 
maßgebender S telle bekannt wurde.

D ie „ H a m b u r g e r  N a c h r i c h t e n "  bemerken zu der 
E rklärung des G rafen D ö n h o f f ,  bezüglich einer von ihm 
angeführten Aeußerung des Fürsten B i s m a r c k  über die 
möglichen Folgen einer Ablehnung des H andelsvertrages m it 
R ußland , das M ate ria l, das G raf Dönhoff benutzt hat, ent­
stamme vertraulichen U nterhaltungen, die Fürst Bismarck im 
Laufe des W inters m it seinem H ausärzte in Friebrichsruh gehabt 
haben solle. Dieses M ateria l dürfte auf den Umwegen, mit 
denen es in etwa sechs Wochen von Friebrichsruh nach Königs­
berg gelangt sein möge, an W ortlau t, I n h a l t  und T ragw eite

diesem Entschlüsse werde ich bleiben." D er S ta a tsa n w a lt stellte 
sofort den S tra fa n tra g  gegen die widersetzliche Zeugin und 
der Gerichtshof verurthetlte sie demgemäß zu einer Geldstrafe 
von dreihundert M ark oder sechs Wochen Haft.

A ls der Vorsitzende dies M elanie verkündigte, tra t  Rölling 
hastig einige Schritte vor, a ls  wolle er reden. D a bemerkte er 
unter dem Publikum  in einer der vordersten Reihen eine B e­
wegung. E r sah hin und erblickte seine alte M u tte r ;  sie w ar 
aufgestanden, hatte sich aber gleich wieder gesetzt und faltete 
unter dem Kinn die Hände, wie in stummer B itte . E r schlug 
die Augen nieder und zog sich wieder zurück.

D er nächste und letzte Zeuge w ar Teßner.
E r hatte fich von seinem Schlaganfall wieder erholt, w ar 

aber so hinfällig, daß FelicituS ihn führen mußte. A ls er am 
Arme de« schönen jungen Mädchens nach der Zeugenbank wankte, 
erhob sich Rölltngs M utter m it vorgebeugtem Kopfe aberm als 
von ihrem Sitze. Die auffallende Bewegung konnte Teßner 
und seiner Tochter, welche in dichter Nähe vorüber mußten, 
nicht entgehen. Felicitas erkannte jene F rau  wieder, nach deren 
Besuche sie ihren V ater in  jenem schrecklichen Zustande ange­
troffen hatte. E r w ar nicht zu bewegen gewesen, fich darüber 
auszusprechen, wer die F rau  sei und ob ihr Benehmen jenen 
Krankheitsfall herbeigeführt habe; über die letztere Frage schwand 
in Felicitas jeder Zweifel, a ls  sie jetzt fühlte, wie ihr V ater 
betm Anblick derselben F rau  plötzlich heftig zusammenzuckte. S ie  
geleitete ihn vollends bis zur Zeugenbank, um  sich dann auf 
setne ausdrückliche B itte  au s dem S a a le  zu entfernen.

W ie schon die Zeugen vor ihm gethan hatten, berichtete 
T eßner, was ihm persönlich bei dem Einbruch der Diebe be­
gegnet war. E r brachte seine Aussage in abgebrochenen, kurz 
hervorgestoßenen Sätzen vor und mußte dazwischen oft Pausen 
machen.

„ S ie  haben schon früher die Erklärung abgegeben," begann 
der Vorsitzende das Verhör m it dem neuen Zeugen, „daß der 
M ann , welcher Ih n e n  die Glieder zusammenschnürte und den
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im Vergleich mit dem ursprünglichen Hausgespräche von 
Friedrichsruh W andlungen und Mißverständnisse erfahren haben ; 
denn es sei nicht einzusehen, was den Fürsten Bismarck be­
stimmt haben könnte, gegen seinen langjährigen und befreunde­
ten H ausarzt in vertraulicher U nterhaltung das Gegentheil der 
eigenen Ueberzeugung auszusprechen. Fürst Bismarck habe niem als 
die Anficht gehabt, daß ein Krieg R ußlands Deutschland infolge 
einer etwaigen Ablehnung des H andelsvertrages bedrohe. D er 
Fürst habe stets und gegen jedermann die e n t g e g e n ­
g e s e t z t e  U e b e r z e u g u n g  vertreten. W ie die „Ham b. 
Nachr." ferner mittheilen, befindet sich P ros. D r. Schwenninger 
zur Zeit auf einer Reise in  I ta lie n .

Die italienischen R evolutionäre haben auf die C rtsp t in  
Sachen des Belagerungszustandes zutheil gewordene V ertrauens- 
kundgebung der Kammermehrheit m it einem Verbrechen geant­
wortet, das leider viel schlimmere Folgen gehabt hat, a ls  die 
gleichartigen A ttentate in P a r ts . D en letzten Nachrichten zu­
folge find durch die B  o m b e n e x p l o s t o n vor der i t l i e n i -  
s c h e n  K a m m e r  im ganzen acht Personen verwundet worden, 
von denen sechs Aufnahme im Hospital fanden. D rei Personen 
find schwer verwundet, eine derselben liegt im S terben . Unter 
den Verwundeten befinden fich ein junges Mädchen und zwei 
S o lda ten , von denen einer schwer an  den Beinen verwundet 
wurde. E s bestätigt fich nicht, daß einer der im Hospital aufge­
nommenen Verwundeten von der Polizei bewacht wird. Dagegen 
wurde ein M aure r, nam ens P o lido rt, der leicht verwundet ist, 
auf das Poltzeibureau geführt und einem langen Verhör un ter­
zogen. D ie Bom bensplitter find zum Zwecke der Untersuchung 
dem Artilleriekommando übergeben worden. D ie Explosion ver­
anlaßte den Bruch aller Fenster des Kammergebäudes, auch der 
im In n e rn , sowie der Gebäude in der Umgebung. Dem „D iritto "  
zufolge steht P o lido ri im Verdacht, der T hä te r zu sein. D er 
S taa tS anw alt und der Untersuchungsrichter haben die U nter­
suchung eingeleitet. —  S e iten s  der Q uästur wird die D a r­
stellung des Bom benattentatS  auf der Ptazza del M onte C itorio 
für unrichtig erklärt, wonach ein Unbekannter an  der Ecke der 
Piazza del M onte Citorio und der V ia Mifsione einem alten 
Wachslichtverkäufer eine Holzschachtel zur Aufbewahrung übergab 
und dieser, a ls  er Rauch aus der Schachtel hervordringen sah, 
dieselbe fortgeworfen hätte, w orauf die einem Kanonenschüsse 
ähnliche D etonation erfolgte. Nach übereinstimmenden Aussagen 
der vernommenen Zeugen sei die Hslzschachtel an  dem Kammer­
gebäude niedergelegt, aber niemand übergeben worden. W eitere 
V erhaftungen haben nicht stattgefunden. D ie Bombe bestand 
aus einer Petroleumkasette, welche fich in der Holzschachtel be­
fand. D er Explosionsstoff ist noch nicht festgestellt worden, doch 
bestand derselbe jedenfalls nicht n u r aus Schießpulver.

Die französische Zeitschrift „rovus o on tsm xoraino" behaup­
tet, daß in den letzten Ja h re n  mehrere d e u t s c h e  M a r i n e ­
o f f i z i e r e  i n  C h e r b o u r g  bei der Aufnahme von P län e n  
betroffen und zum Verlassen des Landes aufgefordert worden 
seien. W ie die „Nordd. Allg. Z tg ." versichert, entbehrt die Nach­
richt j e d e r  B e g r ü n d u n g .  W eder im Ja h re  1893 noch in 
den vorhergehenden Ja h re n  hätten fich deutsche Marineoffiziere 
in Cherbourg befunden.

M und verstopfte, nach gewissen, ihm entschlüpften Aeußerungen 
zu schließen, nur der Angeklagte gewesen sein könne, der einen 
alten H aß gegen S ie  habe und in seiner Persönlichkeit dem E in ­
brecher gleiche."

T eßner w arf einen scheuen Seitenblick nach der /R ichtung, 
wo Rölling'S M utter saß. /

„ S o  sagte ich," gab er zur A ntw ort, „doch /m uß ich ge­
stehen, daß ich meiner Sache nicht so gewiß bin,  ̂ um jene B e­
hauptung auch un ter dem geleisteten Zeugenetde-aufrecht zu er­
halten. E s  ist w ahr, daß ich gegen den Angeklagten vor einer 
langen Reihe von Ja h re n  einm al in einer Psvzeßsache ziemlich 
streng verfahren mußte, eS find m ir aber in . meiner P ra x is  als 
A nw alt viele derartige Fälle vorgekommen, und der Einbrecher 
ist nicht der Einzige, der mehr oder w eniger G rund  gehabt 
hätte, eine Aeußerung gegen mich zu th u n , die auf einen alten 
H aß hinweist. E s liegt in der N a tu r des Advokatenberufs, daß 
m an sich viele Feinde macht." !

„D ie äußere Persönlichkeit des Angeklagten finden S ie  je­
doch mit derjenigen des Einbrechers übereinstim m end," fuhr der 
Vorsitzende fort. !

T eßner richtete einen langen Blick^'SS.s. Rölling. D an n  
erwiderte e r : „D er Angeklagte ist bei all se tn E -.hö hen  Wuchs 
von ebenmäßiger G estalt; der Einbrecher w ar dagegen äi/ssaflend 
hager und auch etwas kleiner." X

„D ie . glauben also nicht, daß der Angeklagte einer der 
Diebe w ar?»  fragte der Vorsitzende.

„N ein, ich glaube es nicht," antw ortete Teßner.
D am it w ar das Zeugenverhör geschloffen, aber auch das 

B elastungsm aterial, welches der Anklage zu G runde lag, hin­
fällig geworden, so daß der Vertheidiger leichtes S p ie l hatte, 
die Freisprechung seines Klienten zu erwirken. D as einzige 
S tra su rth e il, welches in  dem Prozesse ausgesprochen worden w ar, 
tra f M elanie, und es möge hier gleich hinzugefügt werden, daß 
T eßner sie durch Erlegung der ihr zuerkannten Geldstrafe vor 
der A lternative einer langen H aft schützte.

(Fortsetzung folgt.)



Wi e a u s M a d r i d  gemeldet w ird, hat das Kabinet demissto- 
n irt. D ie Königin beauftragte Sagasta m it der Neubildung des 
Kabinets.

Nach einer Meldung des „W o r ld "  aus R t o  de J a n e t r o  
vom 8. d. M ts. kreuzten alle dort stationirten Kriegsschiffe, m it 
Ausnahme der amerikanischen, außerhalb der Bucht von Rto, 
um dem gelben Fieber zu entgehen. Das Schiff der Aufständi­
schen „V ik to r ia " , soll auf einen englischen Remorqueur ge­
schossen und einen M ann von dessen Besatzung gefangen ge- 
nommen haben.______________________________________________

Areirßischer -Landtag.
Herrenhaus.

8. Sitzung vom 9. M ärz 1894.
(1 Uhr nachmittags.)

Das Haus überwies den Gesetzentwurf betreffend das Pfandrecht 
an Privatbahnen und Kleinbahnen an die Justizkommiffion, verstärkt 
durch drei Mitglieder der Eisenbahnkommission, und nahm den Gesetz­
entwurf betreffend Amtsgerichtsbezirke und Errichtung des Amtsgerichts 
Ronnsdorf an. Ferner wurden mehrere Petitionen nach dem Antrag 
der Kommission angenommen. Eine Petition des Buchhändlers Gorth 
in Lisgnitz um staatliche Prüfung der jüdischen Geheimgesetze wird ohne 
Diskussion als zur Berathung in Plenum ungeeignet erachtet. —  Nächste 
Sitzung: Donnerstag. (Novelle zur evangelischen Kirchenverfassung uud 
Synodalordnung.) ____________

Abgeordnetenhaus.
32. Sitzung vom 9. M ärz 1894.

(Vormittags 11 Uhr.)
Das Haus setzt die Berathung des Kultusetats fort. Bei dem Ka­

pitel „Höhere Lehranstalten" beklagt Ada. S c h m i d t -  Warburg (Centr.), 
daß in den Berliner Volksschulen kein konfessionell-katholischer Unterricht 
ertheilt werde. Geheimrath G r u h l  und der Minister B o s s e  er­
kennen den Uebelstand an, der in der geringen Anzahl katholischer 
Schüler begründet sei. M an  habe damit begonnen, die katholischen 
Schüler aus verschiedenen Schulen in Gruppen zu theilen, und er werde 
bestrebt sein, auf diesem Wege fortzufahren. Auf eine Anfrage des Abg. 
H a n i e l (freikons.) erwiderte Geheimrath B o h tz :  F ür den Neubau 
eines Gymnasiums in M ors sei das Projekt ausgearbeitet. Auf An­
regung des Abg. W a r t e n b e r g  (Pole) erwiderte Geheimrath B a n  - 
d em  e r ,  das aufgehobene Alumnat in Tremessen sei stiftungsgemäß nur 
für katholische Zwecke verwendet worden. Abg. S z m u l a  (Centrum) 
wünscht größere Berücksichtigung des Polnischen in den oberschlesischen 
Gymnasien. Abg. K r ä h  (freikons.) beklagt, daß das System der Dienst- 
altersstufen an den städtischen höheren Lehranstalten noch nicht allge­
mein durchgeführt sei. Geheimrath B o h tz  erwiderte, die Städte könnten 
zur Durchführung des Dienstaltersstufensystems nicht gezwungen werden. 
Auf Anfrage des Abg. H o  b re c h t (nationallib.) stellt Geheimrath B  o htz 
die demnächstige Zahlung eines Zuschusses an die Lehrer des Dirscyauer 
Realgymnasiums m Aussicht. —  Das Kapitel „Höhere Lehranstalten" 
wurde ohne Abstriche bewilligt. Abg. B ö t t c h e r  (nationallib.) beklagt 
bei dem Elementar-Unterrichtswesen, daß die den ordentlichen Seminar­
lehrern zugesagten Aufbesserungen noch immer nickt eingetreten seien. 
Geheimer Finanzrath G e r m a r  erwidert, die Seminarlehrer müßten 
warten, bis an sie die Reihe käme. F ü r diese Beamten sei schon viel 
geschehen. Abg. N e u b a u e r  (Pole) wünscht die Einführung des pol­
nischen Sprachunterrichts in Westpreußen und ist gegen die Einrichtung 
eines vierten evangelischen Seminars in der Provinz, wo nur drei 
katholische Seminare beständen. Geheimrath K ü g l e r  erklärt, es handle 
sich nicht um die Errichtung eines vierten Seminars. Auf Anfrage des 
Abg. R i c k e r t  erklärt der Minister Dr. B  osse,  die Einführung des 
hauswirthschaftlichen Unterrichts in den Volksschulen käme erst dann 
an die Reihe, wenn für die gegenwärtigen Schulen ausgiebig gesorgt 
worden sei. Abg. Freiherr v. L o e (Centrum) verlangt, daß ein Kind 
auf Grund der Kabinetsordre vom Jahre 1825 bereits vor Vollendung 
des 14. Jahres aus der Schule entlassen werden kann, wenn der geist­
liche Schulinspektor ihm das Zeugniß der Reife giebt. Minister D r. 
B o s s e :  Die Gerichte haben die betreffende Kabinetsordre im entgegen­
gesehen Sinne ausgelegt, da sie die frühzeitige Schulentlassung ver­
hindern soll.

Weiterberathung morgen 1 Uhr.

Deutscher Aetchstag
67. Sitzung vom 9. M ärz 1694.

(1 Uhr nachmittags.)
Zur Berathung steht der Etat der Reichseisenbahnen. Die Kom­

mission hat beschlossen, die Einnahmen um 3 M illionen M ark höher an­
zusetzen (V , M ill.  M ark im Personen-, 2 V , M ill. M ark im Güterver­
kehr.) M m ifter T  h i e l e n bemerkt: Die Einnahmeschätzung sei im 
Etat genau nach den früheren Grundlagen erfolgt. Die Kommission 
habe eine höhere Veranschlagung der Einnahmen im Hinblick auf die 
Erträge des laufenden Jahres für angebracht gehalten. Aber auch diese 
beruhten einstweilen im Wesentlichen nur auf Schätzung. Ferner sei 
der Verkehr im laufenden Jahre durch besondere Momente günstig be­
einflußt gewesen, der Personenverkehr durch die Kaisermanöver, der

Aus der Mache.
W ir befinden uns in den Tagen des UebergangeS vom Winter zum 

Frühling. Das find Tage, die deshalb nickt in bestem Rufe stehen, weil 
sie regnerisck und düster zu sein pflegen. Auch diesmal zeigen sie sich 
nicht von ihrer vortheilhafteften Seite, denn sie haben uns nur erst wenige 
sonnige Lichtblicke gebracht. Der Schmutz der Straßen ist so groß, daß 
Jeden helle Verzweiflung ergreift, der einen längeren Gang zu machen 
hat. Am schlimmsten ist der Zustand der Wege und Straßen nach und 
in den Vorstädten; dort ist alles derart versumpft, daß man sehr leicht 
dazu kommen kann, in der abendlichen Dunkelheit in irgend einer Pfütze 
eines jämmerlichen Ertrinkungstodes zu sterben. Ja , die WittorungS- 
 ̂ v wäre trostlos, wenn w ir nickt die Hoffnung hätten, daß der 

.mssre ende Zauberkraft bald dem Lenze dazu verhelfen wird, in 
Sonne sieMot und Schönheit seinen Einzug in die Natur zu halten, 
ganzer Prachcüffen wir freilich unsere Sehnsucht nach dem holden Lenze 
Ein  wenig m.*ier soweit sind wir dock schon, daß w ir dem Winter auck 
noch zügeln, cn^en dürfen. E r hat jetzt ausregiert, es ist vorbei mit 
offiziell Valet sa-Arg ist die winterliche Strenge diesmal überhaupt nicht 
seiner Strenge. ^ haben sie eigentlich nur im Januar richtig gespürt, 
gewesen, denn wir,.-monate waren sehr milde und dabei sehr arm an 
Die übrigen Winter -h arm sogar. Die Straßenjugend hat daS Ver- 
Scknee, ungewöhnllh" aufzubauen, kaum genießen können und Schlitten 
gnügen, Schneemänner.^ Straßen in diesem W inter eine äußerst seltene 
find aus den Wegen ur.'Z scheint fast so, als wenn der grimme Geselle 
Erscheinung gewesen. E> Greis geworden ist, angesteckt von der ent- 
W inter ein altersschwache^ Nervosität. Beinahe hätte übrigens der 
kräftigenden Modekrankheigegend noch die Gefahr eines zweiten EiS- 
W inter für unsere Weichsel^ Februar noch einmal eine strenge Laune 
gangeS gebracht, da rhn Ei nur eine flüchtige Laune und so ging die 
anwandelte; eS war aber vorüber. Eben jetzt schwimmen die letzten 
drohende Gefahr glücklich Z Weichsel hinab und mit ihnen ver- 
Schollen deS polnischen E isM nters. Trotz des düstern Grau, welches 
schwinden die Spuren dess jn den letzten Tagen bedeckte, geht aber 
den regenschweren Assen durch jede Menschenbrust. Bereits sind die 
ein frohes FrühliMgetroffen und aus den nassen Gründen am Wsichsel- 
ersten SitzA^Hon vereinzelter Froschcuf — noch ein paar Wochen und 
ufer..yer Dogelchor und saftiges Grün an Baum und Strauch wird 
M ü n d e n , daß der Lenz da ist.

„Wenn de Minsck deit war hei deit, kann hei nich mihr dauhn as hei 
deit." M it  diesem AuSspruche Fritz Reuters schloß daS Bühnenstück 
„Onkel Bräsig", welches die KrumschmidL'sche Theatergesellschaft in dieser 
Woche hier zur Aufführung brachte. Em  halb plattdeutsches Stück auf 
der hiesigen Bühne —  dieses Vorkommniß erinnert uns an einen 
Mangel, den das Volksleben in unserer östlichen Heimat auszuweisen 
hat, an den Mangel eines eigenen platten Dialekts. Der Westpreuße 
spricht ebenso wie der Ollpreuße daS Hochdeutsch mit einem breiten 
Accent, nur hier und da trifft man auf dem Lande eine Art platten 
Dialekt an, der aber auch nach den verschiedenen Gegenden noch eine 
verschiedene Färbung hat. Im  allgemeinen fehlt es dem westpreußischen 
Plattdeutsch an Reinheit, um alS Schriftsprache gelten zu können. J n  , 
diesem Mangel eine- eigenen plattdeutschen Dialekts einerseits und

Güterverkehr durch große Transporte von Futtermitteln und Vieh —  
im Zusammenhang mit der Futternoth —  und von belgischen Kohlen 
nach Süddeutschland. E r bitte daher, es bei der Veranlagung im Etat 
zu belassen. Abg. D r. H a m m a c h e r  (nationallib.) ist durchaus über­
zeugt, daß die Einnahmen der Reichsbahnen erheblich höher sein würden, 
der Beschluß der Kommission sei daher gerechtfertigt. Abg. L i n g e n s  
(Centrum) erklärt, daß das Centrum auf dem Boden der Ausführungen 
des Vorredners stehe. Der Einnahme-Ansatz der Kommission wird gut 
geheißen. Bei den Ausgaben bittet Abg. L i n g e n s  (Centrum) unter 
Anerkennung der bisher Erreichten, die Bestrebungen auf vermehrte 
Sonntagsruhe für die Bahnbeamten fortzusetzen. Abg. H a m m a c h e r  
(nationallib.) spricht sein Befremden darüber aus, daß die Forderung 
für die Erneuerung der Betriebsmittel diesmal nur sehr wenig höher 
sei, als im vorigen Etat. Minister T h i e l e n  weist dem gegenüber 
darauf hin, daß in dem vorliegenden Etat eine um so erheblichere 
Summe für den Oberbau ausgeworfen sei. Nach kurzer Debatte wird 
der Etat der Verwaltung der Eisenbahnen erledigt, ebenso der Etat des 
Reichsschatzamis und des Reichstags. —  Es folgt die Berathung der aus 
dem Extraordinarium des Marineetats zurückgestellten Forderungen für 
neue Schiffsbauten. Referent Abg. L i e b e r  (Centrum) berichtet über 
die Verhandlungen der Kommission. Es handle sich hier lediglich um 
Ersatzbauten für einen Panzer, einen Kreuzer und einen Aviso; die 
Kommission beantrage, die erste Forderung hierfür zu bewilligen. I n s ­
besondere der Panzer „Preußen" sei nicht mehr reparaturfähig, der Bau  
eines Ersatzes sei daher unbedingt nothwendig. Staatssekretär. H o l l  - 
m a n n  befürwortet ebenfalls die Forderungen. Es handle sich nicht um 
eine Vermehrung der M arine, sondern um nothwendigen Ersatz. Die 
M arine-Verwaltung habe sich in ihren Forderungen große Zurückhaltung 
auferlegt. Abg. R i c h t e r  (freis. Dolksp.) beantragt namentliche Ab­
stimmung und wendet sich gegen die Forderung. Es handle sich keines­
wegs um bloßen Ersatz. Das gehe daraus hervor, daß die Ersatz 
„Preußen" 3 mal so viel kosten solle, wie das alte Schiff. Abgeordneter 
I e b s e n  (nationallib.) erklärt, daß seine Freunde für die Forderung 
stimmen werden. Abg. Bo e c k e l  (Reformp.) ist aus Rücksicht auf die 
Finanzlage gegen die Forderung. Abg. v. K a r d o r f f  (freikons.) führt 
aus, wenn w ir diesen Schiffsbau hinausschieben wollten, dann würden 
w ir vielleicht im nächsten Jahre dazu kommen, mehr Schiffe zu bauen, als 
nützlich wäre, oder w ir müßten unter das bisherige M aß unserer Flotte 
hinuntergehen. Abg. B a c h e m  (Centrum) erklärt, seine Freunde würden 
jede Vermehrung der Flotte auch nach Besserung unserer Finanzlage 
ablehnen; aber diesen Ersatz bewilligten sie im Interesse des Ansehens 
unserer Flotte und der Stetigkeit unserer Politik. Abg. v. L e i p z i g e r  
(kons.) erklärt, seine Partei wünsche ebenfalls keine Vermehrung der 
Flotte, sie sei in der Budgetkommission am meisten bemüht gewesen, Er- 
sparungen zu machen; aber obwohl sie gerade unter der Ungunst der 
Zeiten am schwersten Leide, wolle sie doch alles thun, was zur Erhaltung 
unserer Wehrkraft nothwendig sei. F ü r Bewilligung der Forderungen 
sprächen drei Gründe; erstens, daß die zu ersetzenden Schiffe militärisch 
nicht mehr brauchbar seien; zweitens handle es sich darum, die guten 
Arbetter in den Staatswerften weiter zu beschäftigen und der deutschen 
Industrie zu erhalten; drittens lasse sich, wenn der Bau schon in diesem 
Jahre begonnen werde, die Last auf mehrere Jahre vertheilen. Aus 
diesen Gründen würden seine Freunde die Forderungen bewilligen. Der 
Ersatz für den Panzer „Preußen" wird mit 134 gegen 94 Stimmen in 
namentlicher Abstimmung bewilligt. Bei der Debatte über den Ersatz 
für den Kreuzer „Leipzig" sprechen für Bewilligung Abg. I e b s e n  
(nationallib.), Staatssekretär H  o l l in a n n und Abg. v. K a r d o r f f  
(freikons.). Dagegen spricht Abg. R i c h t e r  (freis. Volksp.). Die F or­
derung wird schließlich in namentlicher Abstimmung mit 117 gegen 95 
Stimmen abgelehnt. —  Bei der Abstimmung über Ersatz „Falke" er­
weist sich das Haus als beschlußunfähig. — Nächste Sitzung heute Abend 
(Identitätsnachweis).

Deutsches Peich.
B e r l in ,  9. M ärz 1894.

—  Se. Majestät der Kaiser folgte am Donnerstag Abend 
einer Einladung des Staatsministers von Heyden zum M ittags­
mahl. Am Freitag Vorm ittag begab sich das Kaiserpaar nach 
dem Mausoleum in  Charlottenburg und legte aus Anlaß des 
Sterbetages des Kaisers W ilhelm  I. Kränze auf den Sarg 
nieder und verweilte längere Zeit in stiller Andacht in der 
G ru ft. Das Mausoleum war in  seinem oberen Räumen m it 
Myrthenbäumen und blühenden Azalien geschmückt. Eine Stunde 
später trafen der Kronprinz und P rinz E ite l Friedrich in  Be­
gleitung ihres M ilitärgouverneurs im Mausoleum ein. Nach 
seiner Rückkehr ins Schloß empfing der Kaiser den Geh. Reg.- 
Rath Pros. D r. Kekul6, ferner den Generaldirektor der königl. 
Museen, Wirklichen Geheimen Oberregierungs-Rath D r. Schöne, 
sowie den Bibliothekar der königlichen Hausbtbltothek Robert 
Torno.

—  Die „N . A. Z ."  theilt offiziös m it: Nach neueren Be­
stimmungen reist Ih re  Majestät die Kaiserin m it den Kindern 
am 12. d. M . nach Abbazia ab. Den Weg, welcher genommen

andererseits in der Armuth der bisher erschlossenen geschichtlichen Ver­
gangenheit unseres Landes haben w ir die Erklärung dafür zu suchen, 
daß Westpreußen sowohl wie Ostpreußen eine nur schwach entwickelte 
Heimatslitteratur besitzt. W ir stehen hierin weit zurück hinter Provinzen 
und Ländern wie Mecklenburg, Schleswig-Holstein, Thüringen, Hessen 
und die Rheinprovinz rc., wo in Dialektdichtungen reiche Schätze für das 
Bolksgemüth angesammelt sind und wo geschichtliche Erzählungen aller 
Art ein Band bilden, das die Anhänglichkeit und Liebe zur Heimat 
enger knüpft. Eine Dialekt-Litteratur wird nun in unserem Weichsel­
lande nicht geschaffen werden können, aber die geschichtliche Litteratur ist 
noch einer viel größeren Entwickelung fähig. Diese zu fördern, sollte 
man sich bei unS mehr als bisher angelegen sein lassen. Für die Be­
reicherung der Geschichte unserer Heimatstadt und deren Umgegend ent­
faltet erfreulicherweise der Coppernikusverein eine dankenswerthe Thätig- 
keit; so will er jetzt eine Sammlung von Sagen und Märchen auS 
unserer Gegend herausgeben, ein Unternehmen, das die regste Unter­
stützung verdient. Gerade für die weitere Erschließung der Geschickte 
Thorns läßt sich noch viel thun und die Möglichkeit dazu ist jetzt, nach­
dem das Stadtarchiv in geordneten Zustand gebracht, gegeben. Schließlich 
wäre nur noch zu wünschen, daß die bemerkenswerthen Momente aus 
der Vergangenheit unseres Landes in vermehrtem Maße dichterisch in 
Poesie und Prosa behandelt würden, um alS Theile der Heimatslitteratur 
Gemeingut der ganzen Bevölkerung zu werden.

Auf unsere letzte Sonntagsplauderei, in welcher w ir die Theater­
frage besprachen, bezieht sich eine Zuschrift, die w ir nachfolgend wieder­
geben. „Ick stimme mit Ihnen  darin überein, daß die einfachste Lösung 
für die Theatersrage der Verkauf des Artushofes wäre, und es ist nur 
zu bedauern, daß der Verkauf nicht möglich ist, weil dem die Bestim­
mungen der Artusftiftung entgegenstehen. M an  darf wohl fragen, was 
seiner Zeit den Magistrat veranlaßt hat, einen derartigen Luxusbau auf­
zuführen, wie w ir ihn heute im Artushof haben. Hätte man den Bau 
bescheidener ausgeführt, so wäre noch Geld genug für ein einfaches 
Theater übrig geblieben. Wenn für den Bau des Artushofes in seiner 
jetzigen Einrichtung der Wunsch nach einem großen Saale maßgebend 
war, so hätte dieses Bedürfniß leicht befriedigt werden können durch den 
geräumigen Saal im Rathhause, in dem schon in Altthorner Zeit die 
hiesigen Bürger ihre Vergnügungen abhielten. Der Bau des ArtushofeS 
ist und bleibt ein großer Fehler. Der große Rathhaus - Saal ist jetzt 
zu Bureaus verwendet worden, weil es an Räumen im Rathhause mangelt. 
Diesem Mangel hätte auf andere Weise abgeholfen werden können, wenn 
der Magistrat bei Zeiten die Angelegenheit der Berlegung des Amts­
gerichts aus dem Rathhause betrieben hätte. DaS Amtsgericht hat seine 
Lokalitäten im Rathhause auf Grund eines alten Abkommens aus dem 
vorigen Jahrhundert; es zahlt nur eine Anerkennungsgebühr von 3 Mark. 
Hätte das Miethsverhältniß nickt schon längst gelöst werden können? 
Vor kurzer Zeit bot sich eine besondere Gelegenheit dazu, als die Justiz­
behörde zum Bau eines Amtsgerichtsgebäudes ein Grundstück juckte. 
Statt das Vorhaben der Behörde zu unterstützen, forderte der Magistrat 
für das in Aussicht genommene städtische Grundstück einen so hohen Preis, 
daß die Justizbehörde von der aus eigener In itia tive  beabsichtigten Ver­
legung des Amtsgerichtes Abstand nahm." *

w ird, haben w ir bereits bezeichnet. D ie Ankunft in  Abbazia ist 
zum 13. zu erwarten.

—  Z u  dem Festesten bet dem M inister fü r Landwirthschaft, 
dem der Kaiser beiwohnte, waren hauptsächlich die M itglieder 
des deutschen Landwirthschaftsraths und des LandeS-Oekonomie- 
Kollegiums geladen. Vom Staatsm inisterium war nur der 
Finanzmintster D r. M ique l und von den M itgliedern parlamen­
tarischer Versammlungen, die nicht den genannten Körperschaften 
angehören, nur der Bruder des Gastgebers, Abg. von Heyden, 
und der Abg. Stenzel zugegen. Der Kaiser war in  heiterster 
S tim m ung und unterhielt sich nach Tische längere Ze it m it dem 
Reichstagsabgeordneten Uhden und tra t darauf an verschiedene 
Gruppen der Gäste heran, m it denen er sich in  ein lebhaftes 
und anregendes Gespräch einließ. D ie Unterhaltung, welche sich 
auf hochpolitische Fragen kaum richtete, betraf ausschließlich die 
Zustände und Wünsche der Landwirthschafl, wobei auch die Ver­
hältnisse in  anderen Ländern eingehend besprochen wurden. Für 
die Errichtung der Landwirthschafiskammern zeigte der Kaiser 
ein lebhaftes Interesse und erhoffte von ihnen eine angemessene 
Vertretung dieses wichtigen Berufsstandes, m it welchen die 
Staatsregierung verhandeln könne, was m it einer Versammlung 
wie diejenige E  Feenpalast natürlich nicht möglich sei. Schließlich 
fand der Landesdirektor von Hannover Freiherr von Hammerstein 
Gelegenheit, in längerem Gespräch die Wünsche seiner Provinz 
fü r den Bau des R he in-W eser-E lbe-Kanals vorzutragen. Der 
Kaiser verließ die Gesellschaft erst nach Mitternacht.

—  Am nächsten Dienstag w ird beim Finanzmintster D r. 
M iquel ein größeres D iner stattfinden, zu welchem der Kaiser 
sein Erscheinen zugesagt hat.

-  Der deutsche Botschafter in W ien, P rinz Reust, der 
demnächst von seinem Erholungsurlaub auf seinen Posten zurück­
kehren w ird, um sein Abberufungsschreiben zu überreichen, gedenkt 
nach seinem Rücktritt aus dem Am t nach Trebschen im  Kreise 
Züllichau überzusiedeln.

—  Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht die Abberufung des 
bisherigen württembergtschen Gesandten in  B e rlin , Herrn von 
Moser, von diesem Posten.

—  Die Kommission zur Vocberathung des russischen Handels­
vertrages hat am Donnerstag ihre Arbeiten m it dem m it 16 gegen 
12 Stimmen gefaßten Beschlusse beendet, dem Reichstage zu 
empfehlen, dem Vertrage seine Zustimmung zu ertheilen. Die 
Kommission hat davon Abstand genommen, schriftlichen Bericht 
über ihre Verhandlungen zu erstatten und den Abg. M ölle r m it 
mündlicher Berichterstattung an das Plenum beauftragt. Die 
wesentlicheren der von den Kommissaren der verbündeten Re­
gierungen in den Sitzungen der Kommission bezüglich des Ver­
trages abgegebenen Erklärungen, sowie andere Berathungs­
materialien, deren Ergänzung vorbehalten bleibt, sind den 
ReichStagsmitgliedern zur Kenntntßnahme durch den Druck zu­
gänglich gemacht.

- -  D ie Wahlpcüfungskommisfion des Reichstage« erklärte 
die W ahl des Abg. von Polenz-Plaucn m it 7 gegen 6 Stim m en 
fü r ungiltig.

—  Die „K ie l. Z tg ." schreibt: F ü r die Hinterbliebenen der 
auf dem Panzerschiff „Brandenburg" Verunglückten fließen dem 
Vaterländischen Fcauenveretn infolge des A ufru fs der Prinzeß 
Heinrich fortdauernd noch reiche Gaben zu. E in Berliner Bürger, 
der seinen Namen nicht genannt zu sehen wünscht, hat dem 
Kaiser zur Unterstützung der Verunglückten und Hinterbliebenen 
15 000 Mark zur Verfügung gestellt. Diese hochherzige Spende 
hat der Kaiser alsbald der Prinzeß Heinrich überweisen lassen. 
Auch Adm ira l Freiherr von der Goitz sendet dem Vaterländischen 
Frauenveretn von einem Hamburger Wohlthäter 1000 Mark, 
indem er dem Wunsche de« Gebers Ausdruck giebt, es möge die 
Summe den Hilfsbedürftigsten alsbald zugewendet werden. J n  
anerkennendster Weise ist namentlich auch der Vaterländische 
Frsuen-Hilfsveretn Hamburg fü r die „B randenburg"-Sam m lung 
thätig.

—  Das in  Dortmund erscheinende antisemitische B la tt 
theilt m it, daß der Reichstagsabgesrdnete Leub an allgemeiner 
Nervenzerrüttung erkrankt sei und baldigst sein Mandat nieder­
zulegen beabsichtige. Sein Zustand soll besorgnißerregend sein.

—  Wie jetzt mitgetheilt w ird, ist die vor einiger Ze it ver­
breitete Notiz, wonach der Reichstagsabgeordnete Günther-Naum- 
burg (natltb.) von seiner dem Bunde der Landwirthe gegebenen 
Zusage entbunden worden sein sollte, in  ihrem ganzen Umfange 
thatsächlich unrichtig.

—  Der Redakteur des „Kladderadatsch", Polstorf richtete 
an die „R at. Z tg ." eine Zuschrift, worin es heißt: „D ie  „Franks. 
Z tg ." habe einen B rie f veröffentlicht, den er an Herrn D r. 
Reiche-Leipzig geschrieben habe E r kenne diesen Herrn weder 
persönlich noch vom Hörensagen. Herr D r. R. hätte ihn (P o l- 
storff) in  seinem und einer Anzahl Freunde Namen gebeten, 
ihm Aufklärung über den Angriff gegen „von Austernfreund" 
und Genossen zu geben, da sich diese fü r den «Kladderadatsch" 
tntereskrten. Natürlich trete er fü r die absolute Sicherheit des 
Geschriebenen ein; aber er könne sagen, daß der B rie f nicht fü r 
die Oeffentlichkeit bestimmt gewesen sei. Am Schlüsse deS 
Schreibens habe er den Adrefsnten allerdings nicht nur ermäch­
tig t, sondern auch gebeten, die Einzelheiten der M ittheilungen 
an alle, welche sich dafür interesfirten, weiter zu verbreiten. E r 
habe aber nur mündliche Mittheilungen im  S inne gehabt und 
an die Möglichkeit einer Wetterverbreitung durch die Presse gar 
nicht gedacht. V or 10 bis 12 Tagen habe ihm nun ein P a r­
lamentarier, der auch schriftstellerisch thätig sei, einen hektogra- 
phirten Abzug seines Briefes zugeschickt m it der Anfrage, ob er 
dieses M ateria l benutzen dürfe. E r habe den B rie f von Doktor 
Reiche erhalten. Aehnliche Anfragen seien auch von anderer 
Seite an ihn gerichtet worden. Ich habe beiden Herren ge­
rathen, den B rie f nicht zu veröffentlichen. Das Verfahren deS 
D r. R . sei ihm unbegreiflich. Drucke ein B la tt au« diesem 
Briese etwas ab, so thue es dies auf seine eigene Gefahr hin. E r 
könne das hier in  B e rlin  vorhandene Beweismatertal nicht fü r 
jeden beliebigen Prozeß in Leipzig oder sonstwo mobil machen. 
Herrn D r. Reiche habe er geschrieben, er verstehe nicht, wie man 
so handeln könne."

Ausland.
W ien, 9. März. Der volkswirthschaftliche Ausschuß nahm 

unverändert die Regierungsvorlage über die provisorische Rege­
lung des Handelsverkehrs m it Rußland an und beschloß, tm 
Plenum die dringliche Verhandlung der Angelegenheit zu bean­
tragen.



s-ik. ^* rn , 9. März. D ie vom BundeSrath ausgeschriebene An- 
ye von 20 M illionen  Franks ist 18 mal überzeichnet 

Es find im ganzen 370 M illionen  Franks gezeichnet.
Turin, 9. März. Kofsuih war den Tag über auf und 

verbrachte ihn ziemlich ruhig.
Rouen, 9. März. Kard inal Thomas ist gestorben.
London, 9. März. D ie Besserung Gladstones macht gute 

fortschritte.
London, 9. März. Herbert Gladstone übernahm gestern 

vend die Postverwaltung und die öffentlichen Arbeiten. Lord 
^weethrnouth wurde zum Großfiegelbewahrer m it Sitz im Kabinet 
ernannt. Gardener behält den Ackerbau.

Petersburg, 9. März. Der „Regierungsbote" meldet, daß 
er Kaiser und die Kaiserin, der G roß fürst-Thronfo lger, die 

Großfürstinnen Tenia Alexandrowna und M aria  Pawlowna, sowie 
te Großfürsten am Mittwoch dem Balle bei dem deutschen Bot- 

iM le r , General v. Werber, beiwohnten.______________________

ArovinzialnachriHten.
itt <^u1msee, 9. März. (Dlphlheruis Versetzung.) Die Schule in Przebcz 
? ourch den Kreisphynkus auf sechs Wochen geschlossen worden, da unter 
en Kindern Diphrhentis und Scharlach herrschen. — Der Bahnvorsteher

Heine ist vom 15. d. M ts . in gleicher Eigenschaft nach Culm ver- 
'bsi. Sein Nachfolger ist Herr Schulz IV . aus Berlin.

Gollub, 8. März. (Chaussee Gollub-Briesen. Polnischer Vorschuß- 
a r» n"') Unterbau der Chausseestrecke Gollub-Briesen ist jetzt fertig 
gestellt. — Am Dienstag fand eine Generalversammlung des polnischen 
^orschußvereins statt. Die Dividende wurde auf fünf Prozent fest­
gesetzt.

Briesen, 8. März. ( I n  der gestrigen Sitzung des Gewerbevereins) 
^elt Herr Pfarrer Doliva einen Vortrag über das Städte- und Hand­
werkerleben im 14. Jahrhundert. Da bereits in den Nachbarstädten m it 
glücklichem Erfolge die Volksspiele aufgenommen worden sind, beschloß 
der Verein mit Hilfe der Innungen auch bei uns hiermit den Ansang 
äu machen.

KarthauS, 7. März. (E in neuer landwirthschaftlicher Verein), dem
Mitglieder beitraten, hat sich Sonntag in dem benachbarten Kirch­

dorf Gorrenschin gebildet. Zum Vorsitzenden wurde Pfarrer Rynkowski- 
^orrenschin, zum stellvertretenden Vorsitzenden und Schriftführer Guts- 
vrsitzer Domcke-Scklawkau gewählt.

Marienburg, 6 . März. (Versetzung.) Der Erbauer unseres neuen 
Monumentalen Postgebäudes, Herr Postbauinspektor Wohlbrück, ist zum 
^ April nach Bremen versetzt worden.
, Elbing, 8. März. (Verschiedenes.) Vor dem Schwurgerichte begann 
heute der Mordprozeß gegen das Dienstmädchen Wilhelmine Schubert 
"us Dt. Eylau. Der Angeklagten wird zur Last gelegt, am 27. Sep- 
^wber 1892 in Gemeinschaft m it dem Musketier Eduard Mauhä ihr 
A Tage alteS Kind ermordet zu haben. Die Verhandlungen finden unter 
Ausschluß der Oeffentlichkeit statt und nehmen 3 Sitzungstage in An- 
wruch. — Das Frische Haff ist jetzt vollständig eisfrei. Von P illau  
kommend, ist als erstes diesjähriges Schiff der Schooner „Sophie" hier 
angetroffen. — Zur Prüfung zur Berechtigung zum Einjährig-Frei- 
Hilligendienst ist auf Grund seiner guten Leistungen der Malergehilfe 
Krüger von hier, der seit 4 Jahren die Fortbildungs und Gewerbeschule 
besucht, zugelassen worden.
y Königsberg, 8. März. (Graf Eulenburg-Prassen) ist aus dem 
Ausschuß des oftpreußischen konservativen Vereins wegen der gegnerischen 
Haltung des Vereins zum deutsch-russischen Handelsverträge ausgeschie­
den. Bei der Wahl des Vorsitzenden des Provinzial-Landtags wurde 
bieSmal Gras Eulenburg nicht einstimmig, sondern nur m it 55 gegen

Stimmen, welche auf den Grafen Schlieben fielen, gewählt.
Jnsterburg, 6. März. (Eine Versammlung des Bundes der Land- 

Arthe) hierfelbst, welche von 500 Personen besucht war, nahm nach einem 
E rtrage des Herrn v. Ploetz einstimmig eine scharfe Resolution gegen 
oen russischen Handelsvertrag an, welche denselben als nationales Unglück 
^Zeichnet. Der Abg. Mentz erhielt ein Vertrauensvotum.

Bromberg, 7. März. (Desertionsprozeß.) Das Gericht der 4. Di- 
blsisn macht bekannt, daß gegen den Sek.-Lieutenant Frhrn. B illing  von 
Ereuburg, ü 1a snite des Jnf.-Regts. Nr. 129, der förmliche Desertions-

Lokalnachrichten.
Thor», 10. M ärz 1894.

— ( P e r s o n a l v e r ä n d e r u n g e n  i n  der  Ar mee i .  Evange- 
usche Militär.Geistliche. R ü h l e ,  Garnisonpfarrer in Thorn, scheidet aus 
lUrn 1. A pril d. I .  und t r it t  in  ein C ivilpfarram t über.

— (T h e o l o -  i s ck e P  r ü f u  n g.) Die vom 2. bis 7. März unter 
dem Vorsitz deS Herrn Generalsuperintendenten Doeblin in Danzig ab­
gehaltene erste theologische Prüfung bestanden folgende Herren: Bennewitz 
^Us Flatow, Höhne auS Wittenberg, Kühn und Lettau aus Marien- 
brerder.

—- ( P e r s o n a l i e n  a u S  d e r  P o s t -  u n d  T e l e g r a p h e n -  
b e r w a l t u n g ) .  Angenommen zum Postagenten: Tiahrt, Eisenbahn- 
Halteftellenaufseher in Dauer.
.. — ( D a s  A b g e o r d n e  1 e n h a u s )  hat in gestriger Sitzung die

Westpreußen geforderten Schulbauten in zweiter Lesung nach kurzer 
M a tte  bewilligt, darunter auch die erste Rate (100 000 Mk.) für den 
Neubau eine- katholischen Sckullehrerseminars in Graudenz.
. — (L e h r e r  v e r  s a m m l u n g.) Die diesjährige Generalversamm­
lung deS Verbandes katholischer Lehrer Weftpreußens wird in  den Herbst- 
'drien in Culm stattfinden.
^  — ( K o n g r e ß  f ü r  K n a b e n h a n d a r b e i t . )  Vom deutschen
verein für Knabenhsndarbeit versammelten sich am 5. d. M . im Ab- 
^ordnetenhause der Vorstand und der GesammtauSschuß, um über den 
bevorstehenden 12. deutschen Kongreß in  Danzig zu verhandeln. Als 
Zeitpunkt deS KongreffeS wurden die Tage vom 15. bis 17. J u n i fest­
setzt. AlS Derhandlungsgegenftände wurden in Aussicht genommen: 
V Wie kann der Arbeit-unterricht irr den Lehrerseminaren eingeführt 
Werden und welche Erfahrungen liegen inbezug hierauf bereits vor? 
^  Wie laßt sich eine größere Schülerzahl gleichzeitig im Handfertigkeits- 
Unierricht mit Nutzen unterweisen? 3) Der deutsche Arbeitsunterricht in 
EMer volkserziehlichen Bedeutung. 4) Der Handfertigkeitsunterricht in 
'einer Anpassung an die ländlichen Verhältnisse. AlS AuSftellungs- 
^oinmissare für den Kongreß wurden ernannt die Lehrer Gärtig-Posen 
Und Zürn-Danzig.

— ( G e b ü h r e n o r d n u n g  f ü r  L a n d m e s s e r . )  Der „Reichs- 
^Nzeiger" veröffentlicht jetzt mehrere Zusatzbestimmungen zu dem Regle­
ment für die öffentlich anzustellenden Land-(Feld)-messer über Vorschriften

Gebührenordnung.
y — ( P f e r d e - A u s s t e l l u n g . )  Der Centralverein westpreußischer 
^andwirthe erläßt folgende Bekanntmachung: W ir ersuchen diejenigen
^Ndwirthe unserer Provinz, welche glauben, geeignetes Pferdematerial 
Ur diesjährigen Ausstellung der „Deutschen Landwirthschafts - Gesell­
e s t"  (in  Berlin vom 6. bis 11. J u n i) zu haben, ihre Pferde schleunigst 
Unter Angabe des Geschlechte-, des Alters, der Farbe, Größe und Ab­
zäunung beim Geschäftsführer der Pferdezucht-Sektion, Herrn Dorguth-

Raudnitz in Westpreußen anzumelden. Die betreffenden Pferde müssen 
warmblütig sein und einer der folgenden Kategorien angehören: 1. Zuckrt- 
stuten m it oder ohne Füllen, gedeckt. 2. Dreijährige Pferde (also 1891 
geboren), welche sich für den Armeebedarf eignen. 3. Stutsüllen, welche 
im Jahre 1893 geboren sind, auch wenn sie vom Besitzer im vorigen 
Jahre angekauft wurden. Bon den angemeldeten Pferden wird die Kom­
mission 30 Stück auswählen und der Centralverein für diese die Kosten 
der Ausstellung sowie des Transportes tragen.

— ( C o p p e r n i k u s v e r e i n . )  Die Monatssitzung für März 
findet Montag den 12. d. M ts . im Hinterzimmer des Artushofes statt. 
Außer Aufnahmeangelegenherten und dergleichen ist Beschluß zu fassen 
über weitere Bewilligungen für die Bibliothek sowie über den geplanten 
Ausflug nach der Fundstelle von Kamlarken. Herr Professor Curtze wird 
Mittheilungen über die aus München empfangene Handschrift des Rheticus 
geben. Den Vortrag hält Herr Landrichter Engel.

— H ( O e f f e n  1 l i che V o r l e s u n g . )  Den Gegenstand der fünften 
vom Coppernikusverein veranstalteten Vorlesung, welche Dienstag den 
13. d. M ts . in der Aula des Gymnasiums stattfindet, bildet der Todten- 
kult der Egypter. So fremd uns in manchen Beziehungen das Leben 
und die Denkart der alten Egypter anmuthet, so sind ihre Anschauungen 
vom Tode und dem künftigen Leben doch vorbildlich geworden für die 
unsrigen. Bekannt ist ja das Todtengericht der Egypter, bekannt die 
Mumien, die Felsengräber und die Pyramiden, bekannt auch die Charak­
teristik, in welche Alexander Duncker alle Ideale der Egypter zusammen­
faßt als das Streben nach Leben, Dauer und Reinheit. I n  einen Be­
griff gefaßt erhalten w ir dadurch die Forderung eines ewigen, von allen 
Schlacken des Irdischen befreiten Lebens. Da nun außerdem die Romane 
von Ebers unS diese ganze Welt, die uns sonst so wunderlich erschien, 
vertraulich näher gebracht haben, und d» olle großen Museen eine reiche 
Anschauung von Bauwerken, Gräbern, Mumien, B ild- und Schriftwerken 
der alten Egypter gewähren, so ist wohl darauf zu rechnen, daß auch in 
der Darstellung des Herrn Pfarrer Hänel die egyptische Welt den eigen­
thümlichen Zauber bewähren wird, den sie schon im vorigen Jahrhundert 
auf Freimaurer, Rosenkreuzer und ihre Geistesverwandten geübt hat.

— ( S t e n o g r a p h e n - V e r e i n . )  Der hiesige Verein hielt am 
Donnerstag im Vereinslokale seine Hauptversammlung für M ärz ab. 
Die Herren Wellnitz, Handt, Damitz, Thür, Nebe, Koch, Finkeidey und 
Polzin wurden in den Verein aufgenommen. Der Bibliothekar führte 
in  einem Berichte aus, daß durch die Vermehrung der Bibliothek eine 
neue Eintheilung derselben und die Anschaffung eines größeren Schrankes 
nothwendig sei. Die Versammlung erkannte das Bedürfniß an und setzte 
zum Ordnen der Bücher eine besondere Kommission ein. Alsdann wurde 
der Bericht über die Kassenrevision verlesen und im Anschluß hieran 
wurden Kaffenangelegenheiten erledigt. Der Vorsitzende nahm Veran­
lassung, seine Freude über die zahlreiche Betheiligung am Stiftungsfest 
auszusprechen, durch welche ein neuer Beweis dafür geliefert worden, 
daß auch in weiteren Kreisen ein reges Interesse für die Stenographie 
vorhanden ist.

— ( I m  K a i s e r p a n o r  a m a), im Hause des Herrn Bankdirektor 
Prowe, folgt in nächster Woche ein Cyklus von hochinteressanten A n­
sichten aus Nordamerika, darunter die berühmten Niagarafälle und das 
Goldland Kalifornien.

— ( E i n  h a r t n ä c k i g e r  V e r t h e i d i g e r  s e i n e r  v e r ­
m e i n t l i c h e n  Recht e)  ist der Gutsbesitzer Josef Modrzejewski in 
Czernewitz. Im  Laufe der Zeit hatten sich an dem Weichselufer, an 
welches sein Grundstück grenzt, durch beständige Anschwemmungen um­
fangreiche Anlandungen gebildet, welche Modrzejewski als sein unbe­
schränktes Eigenthum in Anspruch nahm. Allein auch der Fiskus glaubte 
ein Recht auf diese Anlandungen zu haben, strengte 1886 einen C ivil- 
prozeß an, wurde aber in letzter Instanz vom Reichsgericht m it seiner 
Klage abgewiesen. Wer indeß Eigenthümer dieses neuen Landes sei, 
wurde damals noch nicht entschieden. So ist eS denn seitdem wiederholt S 
zwischen der kgl. Strombauverwaltung zu Danzig und dem Gutsbesitzer / 
Modrzejewski, welcher die Benutzung des gewonnenen Landes für die im  ̂
Interesse der Schifffahrt angeordneten Stromregulirungssrbeiten nicht ; 
gestatten wollte, zu ernsten Konflikten gekommen, die in zwei Fällen  ̂
m it der V e ru rte ilung  des letzteren wegen Bedrohung und Widerstandes 
gegen die Staatsgewalt endeten. Auch im vorigen Sommer betraten die ! 
Arbeiter der Strombauverwaltung, welche m it der Errichtung von 
Buhnen zur Uferbefestigung beschäftigt waren, öfters die Anlandungen, 
um Weiden und Torf zu schneiden. Das brachte den Modrzejewski der­
art in  Aufregung, daß er den Arbeitern damit drohte, er wolle Gewehr 
und Hunde bolen, wenn sie nicht sofort die Buhnen verließen. I n  der 
That nöthigte er sie dadurch, sich auch von der Buhne zu entfernen, die 
er gleichfalls als sein Eigenthum in Anspruch nahm. Aber das Land­
gericht zu Thorn verurtheilte ihn dafür am 20. November v. I .  wegen 
Nöthigung zu 14 Tagen Gefängniß. Der Angeklagte legte Revision ein 
und behauptete in  derselben nochmals, daß nach dem allgemeinen preußi­
schen Landrechte die Anlandungen und Buhnen dem Ufereigenthümer 
gehören. Demgemäß sei der stattgehabte E ingriff in sein Eigenthums­
recht ein widerrechtlicher gewesen; er habe sich also den Arbeitern gegen­
über in Nothwehr befunden, dies wenigstens angenommen. Allein vom 
Reichsgericht wurde gestern die Revision v e r w o r f e n ,  weil die Wider­
rechtlichkeil der Nöthigung irrthumsfrei festgestellt sei. Wer Eigenthümer 
der Anlandungen sei, könne dahingestellt bleiben, da sich der fragliche 
Vorfa ll auf einer der Buhnen zugetragen habe, die sich im Besitze der 
Strombauverwaltung zu Danzig befänden. Auch der subjektive That­
bestand sei genügend klar gestellt.

— (D ie  M a u l -  u n d  Kl auenseuche)  herrschte Ausgangs Fe­
bruar im Regierungsbezirk Marienwerder in 8 Ortschaften in  5 Kreisen, 
im Regierungsbezirk Danzig in einer Ortschaft.

— ( P o l i z e i  be rich t). I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 8 
Personen genommen.

— (B o n  der W eichsel). Der heurige Wafferstand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Wasserbauverwaltung 3,00 Meter ü b e r  Null.

Die Eisstopfung in der unteren Nogat hat sich jetzt gelöst.

Mannigfaltiges.
( E i n  n e u e s  E i s e n b a h n u n g l ü c k ) ,  bet dem zum 

Glück keine Menschen beschädigt worden find, hat sich vorgestern 
auf dem Bahnhof der Haltestelle Grunewald ereignet. D ie „P ost" 
bringt darüber folgenden Bericht: Der Güterzug 465, der von 
Sangerhausen nach B e rlin  bestimmt war, sollte vorm ittags um 
10 Uhr 55 M inuten auf der S ta tion  Grunewald einlaufen. Um 
das Gütergeleis zu erreichen, muß der Zug etwa 40 ra vom 
Bahnhöfe eine große Kurve durchlaufen. A ls  der erste Güter­
wagen, der hinter dem Schutzwagen ging, die Biegung erreicht 
hatte, sahen Stationsbeamte, daß eines von seinen Rädern ab­
brach. Der Wagen sprang sofort aus den Schienen, und der 
Maschtnenführer, der durch Winke auf den Unfall aufmerksam 
gemacht wurde, wollte den Zug zum Stehen bringen. Dies ge­
lang aber erst unm ittelbar vor dem Bahnhofsgebäude; denn der 
Druck der schwerbeladenen Wagen war so groß, daß der Zug 
trotz des entgleisten Wagens weitergeschoben wurde. Dabei 
wurden 11 Wagen zum T he il völlig zerdrückt und aus den 
Schienen geworfen. Der Güterverkehr ist auf längere Ze it ge­

hemmt. Die Ursache des Unfalles ist bereits aufgeklärt. Zwilchen 
den Haltestellen Münchendorf und Drewitz ist ein abgesprungener 
Radreif aufgefunden worden, der zu dem zuerst entgleisten Güter­
wagen gehört. Dieser 4axige Wagen hat also die mehrere 
M eilen betragende Strecke bis zum Bahnhof Grunewald trotz 
der Beschädigung hierher zurückgelegt. Daß von dem Fahrper- 
sonal niemand verunglückt ist, hat darin seinen Grund, daß ein 
Wagen m it Bremlerfitz, der sich unter den später entgleisten be­
fand, in Belzig wegen einer heißgelaufenen Bxe ausgesetzt werden 
mußte._______________________________________ ______________

Neueste Nachrichten.
Berlin , 10. März. Der Reichstag nahm in der gestrigen 

Abendfitzung in zweiter Berathung die Vorlage betreffend die 
Aufhebung des Identitätsnachweises m it dem Kompromißantrag 
Bachem an, welcher die Verwendung der Einsuhrschetne auch 
fü r andere Waarengattungen bezweckt, ferner den Antrag Gamp, 
welcher die Verwendbarkeit der Einfuhrscheine auf 4 Monate be­
schränkt, sowie den Antrag Rickert, die Tranfitlager auf alle 
Agrarprodukte auszudehnen. Das Inkrafttre ten des Gesetzes ist 
auf den 1. M a i 1894 festgesetzt. Heute erfolgt die zweite Le­
sung des russischen Handelsvertrags.

B e r l i n ,  10. M ärz . Reichstag. Zweite Lesung des 
russischen Handelsvertrags. Das Haus ist mäßig besetzt, 
die Regierung stark vertreten. Anwesend sind Reichskanzler 
G ra f Caprivi, Staatssekretär des Auswärtigen Freiherr 
von Marschall und die Minister v. Bötticher, v. Heyden 
und v. Berlepsch. Der Präsident v. Levetzow theilt mit, 
daß der Abgeordnete von Koscielski (Po le) sein M andat 
niedergelegt hat. Nach der Genehmigung der Verlängerung 
des HandelsprovisoriumS mit Spanien in erster und zweiter 
Lesung wird in die zweite Lesung des russischen Handels­
vertrags eingetreten. Abg. Has se  (nationallib.) bittet, 
den Handelsvertrag anzunehmen.

B e r l i n ,  10. M ärz , nachm. 6 Uhr. I n  der zweiten 
Lesung des russischen Handelsvertrages wurde der Artikel 1 
mit 200 gegen 148 Stimmen angenommen.

Rom, 9. März. Kardinal Ricci ist heute gestorben.
R om , 9. März. Von den gestern infolge des Bomben» 

attentats aus dem Monte C itorlo verhafteten Personen find drei 
wieder aus der H aft entlassen worden. D ie gerichtliche Unter­
suchung dauert fort. Der Zustand von zwei Verwundeten hat 
sich heute verschlimmert. Der T ha lo rt w ird  von vielem P u b li­
kum besucht.

W a r s c h a u ,  10. M ä rz . Der Wasserstand der Weichsel 
beträgt heute 2,59 Meter.

Verantwortlich fü r die Redaktion: H e i n r. W a r t m a n n  in  Thorn.

Tendenz der Fondsbörse: schwach.
Russische Banknoten p. Kaffa . . 
Wechsel auf Warschau kurz . . . 
Preußische 3 "/«> Konsols . . . . 
Preußische 3*/, "/(> Konsols . . . 
Preußische 4 ^  Konsols . . . . 
Polnische Pfandbriefe 4V- Vo . >
Polnische Liquidationspfandbriefe . 
Westpreußische Pfandbriefe 3V, "/<> 
Diskonto Kommandit Antheile . , 
Oesterreichische Banknoten. . . >

W e i z e n  ge l be r :  M a i.....................
J u l i ....................................................
loko in  N ew york ..........................

R o g g e n : l o k o ...............................

J u n i ...............................................
J u l i ..............................................

R ü b ö l :  A p r i l - M a i ..........................
O ktober..........................................

S p i r i t u s : .......................... ..... . .
50er lo k o ...............................
70er lo k o ...............................

M ä rz ...............................................
M a i ..............................................

Diskont 3 pCt., LombardzinSsi

>10. M ä r,I 9. M ä r,

2 1 9 -7 0 2 2 0 -4 0
2 1 7 -8 0 21 8 -0 5
67—50 8 7 -4 0

101—70 10 1-6 0
10 7 -6 0 1 0 7 -8 0
6 7 -1 0 6 7 -1 0
64—70 64—75
9 7 -6 0 9 7 -6 0

1 9 0 - 19 0 -5 0
16 3 -6 0 16 3 -7 0
14 2 -7 5 1 4 3 -5 0
144-75 14 5-5 0
63V, 6 3 -7 5

121- 121-
12 5 -2 5 12 5 -5 0
1 2 5 - 12 6 -2 5
12 6 -5 0 1 2 7 -
4 4 -5 0 4 4 -5 0
4 5 -2 0 4 5 -1 0

5 0 -7 0 5 0 -8 0
3 1 - 3 1 -1 0
3 5 -3 0 3 5 -3 0
3 6 - 3 6 -1 0

resp. 4 pEl.

K ö n i g S b e r g ,  9. März. S p i r i t u S b e r i c h t .  Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß, unverändert. Zufuhr 25000 Liter. Gekünd. 20 000 Liter. 
Loko kontingentirt 49,75 Mk., nicht kontingentirt 30,00 Mk.

Getreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  fü r Kreis Thorn. 
Thorn den 10. März 1894.

W e t t e r :  trübe.
W e i z e n  andauernd ohne Kauflust und flau, 129/131 Pfd. hell 124/125 

Mk., 133/135 Pfd. hell 126/127 Mk., 130 Pfd. bunt 123 
Mark.

R o g g e n  sehr flau, 121/123 Pfd. 103/105 Mk., 124/125 Pfd. 106 Mk. 
G erste feine Brauwaare 140/145 Mk.
E r b s e n  Futterwaare 122/124 Mk., Mittelwaare 136/136 Mk.
H a f e r  guter, gesunder 132/140 Mk.
W ic k e n  gefragt, aber ohne Zufuhr.
L u p i n e n  blaue, trockene 101/104 Mk., gelbe, trockene 113/116 Mk.

S o n n t a g  am 11. März.
S o n n e n a u f g a n g :  6 Uhr 26 M inuten. 
S o n n e n u n t e r g a n g :  5 Uhr 56 M inuten.

M o n t a g  am 12. März.
S o n n e n a u f g a n g :  6 Uhr 23 M inuten. 
S o n n e n u n t e r g a n g :  5 Uhr 57 M inuten. __

Sobald die Sonne aufs Neue über grünende Fluren lackt, kehrt 
regelmäßig auch in schmuckem Gewände der F rüh jah rs  - K ata log des 
BersandgeschästS M ey  u. Edlich, Leipzig-P lagw ih wieder. Und er 
bringt eine solche Fülle überraschender Neuheiten aus dem Gebiete der 
Frühjahrsmoden und des Luxus, so viel Praktisches für das Haus und 
die Familie, daß er überall aus Willkommen rechnen kann. Wo er nicht 
erscheint, genügt eine Postkarte an das genannte WelthauS, um den 
Katalog sofort unentgeltlich und portofrei zu erhalten.

Polizei-Bericht.
,  Während der Zeit vom >. bis Ende Fe- 
"Uiar sind:

i-i Diebstähle, 2 Sachbeschädignngen, i Kör- 
^Verletzung, > widerstand gegen die Staats- 
Aewalt zur Feststellung, ferner: liederliche 
Kirnen in 43 Fällen, (Obdachlose in (5 Fällen, 
Trunkene in zo Fällen, Bettler in 6 Fällen, 
Personen wegen Straßenskandals und Un­
fugs in (Z Fällen zur Arretirung gekommen.

Wos Fremde sind angemeldet.
Als gefunden angezeigt und bisher nicht 

Abgeholt: 5 Portemonnaies m it kleinen Geld­
beträgen, ( goldener Ring m it Blutstein, 1 
Zoldener Ring in goldener Kapsel, ( vergol­
deter R ing m it blauem Stein, Baarbeträge

von t,H6 rn. und zo pfg ., 1 Sack m it Kleie, 
1 Spiralfeder, z katholisches Gebetbuch in 
polnischer Sprache, 1 eiserne Wagenbracke, 
l Gummischlauch, r waschbürste, t schwarzes 
Frauentuch, i brauner Shawl, z Filzschuh, 1 
Paar graue Handschuhe, r brauner Hand­
schuh, l weißes Taschentuch gez. 6 . v ., l 
schwarzer Muff, zschwarzer MuffmitTaschen- 
tuch gez. L1. ?. 9, i Ligarrentasche, l Taschen­
messer, 3 Regenschirme.

Die Verlierer bezw. Eigenthümer werden 
aufgefordert, sich zur Geltendmachung ihrer 
Rechte binnen 5 Monaten an die unterzeich­
nete Polizei-Behörde zu wenden.

Unterricht in
Stilvoller Holzbrandtechnik.

Sämmillcbe Bedarfsartikel daselbst. Näheres 
Altstadt. M arkt 8 bei « .

Der obere Theil einer 
W M  Mähmaschine ist am 6. d. M ts. 
aus der Chaussee von Thorn nack Rogowko 
verloren. Abzugeben bei ä. NrajevvLki, 
Thorn, Neustädt. Markt 20. Finder erhält 
angemessene Belohnung.

Junge Mädchen,
auch jüngere Schülerinnen, finden von 
sofort frenndliche, liebevolle Aufnahme
in meinem Pensionat.

ZvHkLLirx
geb

Thorn, Gerecktestr. 2, 1 Treppe.

Zum Wohl
meiner Mitmenschen bin ich gerne bereit, 
Allen unentgeltlich ein Getränk (keine M e­
dizin oder Geheimmittel) namhaft zu machen, 
welches mich 80jährigen M ann von 8 jährigen 
Magenbeschwerden, Appetitlosigkeit und 
schwacher Verdauung befreit hat.

Thorn den 8. März 1894.

Die Polizeiverwaltung.
Möbl. Parterre-Zimmer zn verm. f. Noob, königl. Förster a. D. in Bellersen, 

Kreis Höxter, Westfalen.
Strobandstraße 12. W. z. v. Brückenstr. 22 b. Schlossermstr. Nökr.

Mit«,4s'reichhaltigesLager in nur 
ausgesuchten Mustern, 

zu den billigsten Preisen
empfiehlt

kaermann, Malermeister,
Strobandstraße 17.

K E i l l  Laden mit Wohnung,
3 Zimmer und Küche, sowie geräumigen 
Geschäftskeller und Stallung fü r 1 Pferd 
hat zu verm. M r ,  Culmerstr. 20, 1 Tr.



Gestern verstarb zu Görlitz nach I  
M  längerem Leiden unsere gute M utter >

W und Schwiegermutter, F rau

iKgnes v. SornsIseRD
geb

W  im 76. Lebensjahre.
Thorn den 10. M ärz 1894.

I v . k a r n s t a e i l t  u F ra u  >

K » WWWWWW«WW

- m i> .
Zur Beerdigung des verstorbenen Ka­

meraden »«»»«HvslLii t r it t  der Verein
Montag den 12. d. M ts . Nachmittag
2Vr U h r bei an.

Der Vorstand.
Oefftslliche ZkW Mrstkigkruug.

Dienstag den 13. März cr. 
vormittags 19 Uhr 

werde ich in der Psandkammcr des hiesigen 
Landgerichtsgebäudes: 

ein eisernes Geldshind, einen 
Schreibsekretär. 300 Stück 
Getreidesäcke» 2 Dezimal­
waagen» 19 Stück Gewichte, 
eine Sackkarre, eine Neini- 
gungsmaschine.verschiedenes 
Küchengeräth n. a. m. 

öffentlich meistbietend gegen baare Zahlung 
verkaufen.

Gerichtsvollzieher in  Thorn.

Große Auktion.
Mittwoch d. 14. d. M . von 9 Uhr ab
werde ick im Hause Bäckerftr. 13 ,1, diverse 
mahag. Möbel als Schränke, Tische, 1 Schreib­
tisch, Spiegel m it Marmorplatte, 1 R ips­
garnitur, 4 Bettgestelle m it Matratzen, 
mehrere gute Daunenbetten, 1 Schreibpult 
m it Briefschrank und Bock, Reuters Werke, 
fast neu, Beckers Weltgeschichte, 1 Regulator, 
Haus- und Küchengeräthe u. a. m. gegen 
sofortige Baarzahlung versteigern.
HV H V i 1S k « i»« Auktionator und Taxator.

(^> ü r den bevorstehenden Umzug empfehlen 
? v  w ir zur Herstellung von Scheidewänden, 
"  Closetanlagen rc. rc. unsere

„Plltcnt-GilßilMk mit
WrgkMtbttiiilM."

Diese Wände können ihres geringen 
Gewichtes wegen ohne besondere 
Unterstützung auf jeden Fußboden gestellt 
werden, sind schallsicher, nehmen den 
denkbar kleinsten Raum fort und sind ebenso 
stabil als eine massive Wand aus Ziegel­
steinen. Herstellung geschieht einfach und 
schnell, ohne nennenswerthe Störung zu 
verursachen.

Wegen der unbedingten Feuersicher- 
heit jeder Holz- oder Bretterwand vorzu­
ziehen. Von der Vorzüglichkeit dieser Wände 
kann sich Jedermann durch Besichtigung 
der bereits bei mehreren hiesigen Bauten 
ausgeführten Anlagen selbst überzeugen.

U l m o r  L  K a u n ,

Baugeschüft und Holzhaudlnuz.
Culmerchauffee Nr. 49.

Die Gußwände sind als innere Scheide­
wände überall da anwendbar, wo für eine 
massive Wand die nöthige Unterstützung 
fehlt und wo der Raumgewinnung wegen 
eine möglichst geringe Wandstärke erwünscht 
ist. Sie sind in dieser Hinsicht, wie ins­
besondere auch, was die Feuersicherheit an­
langt, den bekannten Rabitzwänden gleich­
zustellen. Auch ihre Standfestigkeit genügt 
allen in  dieser Hinsicht zu stellenden A n­
forderungen, da sie ein Gerippe von ^-Eisen 
erhalten, welche in  gewissen Abständen je 
nach der Spannweite angeordnet werden. 
Thüren und Fensteröffnungen lassen sich 
mittelst eiserner oder hölzerner Rahmen 
ohne Schwierigkeit in den Wänden an­
bringen, wie ebenso vorhandene Oeffnungen 
durch die Gußmasse geschloffen werden 
können. Nägel und Schrauben haften in 
den Wänden gut und sicher.

Bromberg den 7. November 1892.
0 . A l l e r e r ,

Regrerungsbaumeister und Stadtbaurath.

8 « ,  W « h « « « g , d>»d-, EKüche z. v. Brückenstr. 
k. Uarquarät, Jnnungsherberge.

Friedrich Wilhelm-Schützenhaus.
Sonntag den 11. März 1894 

vormittags 11, Uhr:

Großes Bockbier-Fest
in dem festlich dekorirten Concert-Saale

verbunden m it

C r v 8 8 6 m H x t r n - 6 o i i6 6 i1
und

liumoristisoliön Vortragen.
E in  jeder Besucher erhält beim E in tr itt eine äußerst scherzhafte 

Kopfbedeckung. Es gelangen außerdem Bockorden und Bocklieder zur
Vertheilung.

Ausschaut von vorzüglichem
kockMr W <Itzr ki'Mmi lai»tmt§i».

U M "  Lntree frei.
Abends 7^ Uhr:

6rr. Iiu«1vri8ti86ll68 ( omoi't
von der Kapelle -es Infanterie-Rests. v. Korcke (4. Uomm.) Ur. 21.

U. a. kommt zur Aufführung: „Fideler Trauermarsch" von Beck. Ouv. „D ie 
lustigen Weiber." „E in  Karnevalscherz." Potp. „Lustige Brüder." (Walzer). „Pech über Pech."

MG" Lntrsv 5«  kL°
Um zahlreichen Besuch bittet ganz ergebenst

H sinrio li.
Die General-Agentur j

„ V i o t o r i a  2 N  ö o r l i n "  I Ine Hause des Herrn Bankdirektor provve: 
Allg. Vers.-Akt.-Gesevschaft N u r noch kurze Zeit zu ermäßigten Preisen.

befindet sich jetzt B re itestrahe v (D ro g . I Diese Mache:
Majerj l  T r .  I ^ M S N ls ta  UN(> 1Ü 6 ß Ü S g L s a fä l le .

5. öffkntlilhk NirlesM
D ienstag den 13. d. M t s .  «m  8 M  

iu ckvr Luls ckss vztmuLSiuws 
Herr Pfarrer liaenel:

Der Todtenkult bei de» 
alten ^egyptern. „

Eintrittskarten fü r eine Familie bis 
4 Personen 1,50 Mk., für 1 Person 75 N.' 
Schülerkarten 50 Pf. sind bei H e^

ss. 8okvvart2 zu haben.
Die 6. Norlesnng wivd nicht abl 

27., sondern bereits am 20. 
gehalten werden.

Der Koppernikus-Verein.

Montag den 12. d. M  
k. 8. o. 1. bei 8ekl68inges
bursekensekafterabenl!
Fremdliihk EjMmig!
Heute Konntag Nachmittag 5 Uhr ist 

in dem Kaal Conesrdia K le in -M o c k ^  
ein religiöser Vortrag über:

U n s e r «  R lL i r iL G r !
oder

D u  u u L  V v i n  H a u » !
Montag Abend 8 Uhr ist in  dem KoM 

des Herrn Mauerstraße 60. ein
Vortrag über:

U n s e r s  b r a u e n !
Z u tritt fü r jedermann. 10 Pf. Eintrittsgeld- 

_______Vereinsprediger^.

k i s b t  S8 6 in  S iv ig k 8  l.6 b e n  

u n l !  s in e  / l u f s r s t k l i u n g  su 8  

r le n  I v l t t e n ?
GeffentUcher U-rtrag Sonntag 

11. März nachmittag» 4 Uhr Topp--'
Ikomas.

8r. r«dk,

Fernsprech- 
anschlust 
N r .  6 5 . tterrmann 8ee!ig, 7kom, Fernsprech- 

anschlnst 
N r. 65.

IN o lls -L a ra r .  -W W
K lW  fügn «  M k lW ll «ü D««° M  5 ' / '

vom einfachsten bis zum elegantesten Genre.
Aus mein reichhaltiges G s t l lß l l l k l l l l l ^ e r  mache ich ganz besonders aufmerksam.

MW- Einzelne Fenster und Reste werden zu sehr billigen Preisen ausverkauft. -M D
Der Verknus ftdet M r  z» strnz feste« Preise« siatt. Der feste Berknsspreis ist a«f jede«, Artikel i« dntliche« Z«l,le« M n .

Keknnntmachung.
Am Donnerstag den 15. März d. Is . von vormittags 10 Uhr ab findet 

im fabnKv'scken Oberkruge zu P e n s a u  ein Bau- und Nutzholz - Verkaufstermin statt.
Zum öffentlich Meistbietenden Verkauf gelangen:

1. Belauf G uttau: Schlag Jagen 76 mir ca. 450 Stück Kiefern-Bauholz,
„  ,» 95 „  „  150 „  „

(bei den krummen und minderwerthigen Stücken t r it t  Taxermäßigung ein); 
ferner ca. 400 Stück Windwurfhölzer, auf deren gute Q ua litä t besonders 

aufmerksam gemacht wird.
2. Belauf Barbarken: Schlag Jagen 44 m it ca. 900 Stück Kiefern-Bauholz,

k, ^6 ,, „  400 „  „
Die betreffenden Forftschutzbeamten geben über die Lage, sowie die Dimensionen 

und Q ualitä t der Hölzer (besonders über den W indwurf) die etwa gewünschte Auskunft.
I n  den Schlägen sind zur O rientirung der Kauflustigen die bereits verkauften 

Stücke m it dem Namen (bezw. dem Anfangsbuchstaben) des Käufers bezeichnet.
Der auf Montag den 19. M ärz d. Js . in  demselben Lokale anberaumte Holz­

verkaufstermin bleibt bestehen und wird an diesem Tage sowohl Brennholz als auch 
Bauholz aus allen Beläufen verkauft werden.

Die Taxe für die alten Stubben im Belauf Guttau an Eichbusch ist auf 6 M ark 
pro Klafter 4 Rm.) herabgesetzt.

Thorn den 9. M ärz 1894.
Der Magistrat.

W ir eröffnen

Klein-Mocker Thornerstrche Rr. 20 I  gegenüber ber Concorbia
am 5. A p ril d. I .  eine

Gewerbe und Kunstschule
für Frauen und Mädchen.

Der Lehrplan umfaßt: Putz, Kchueidero l, Wäsche, M asch iu rnn iitze« , U a tu r -  
und- W eitzstickere i, sowie jede nur mögliche Handarbeit.

Aufzeichnungen jeder A r t auf Tuch, Sanimet, Seide und Wäschegegensiände werden 
schnell und sauber gefertigt; ferner sind Modelle aller A rt in Papier zu haben, auch 
w ird jede Bestellung auf Arbeit der Unterrichtsgegenstände billigst ausgeführt.

Ganz Unbemittelten ertheilen w ir  eventuell freien Unterricht. Auswärtige können 
Pension erhalten.

Gütige Auskunft w ird ertheilt in  der D rogenhand lung T h o rn e rftr . 20 p a rte rre .

7 ^ 0  W a r?  sofort z. erst. S t. z. vergeben, l gut m öbl. Zim.» m. a. o. Burschengel^, 
iO O  M U N  ^  erfr. in  der Exped. d. Z. > "  zu vermiethen Gersteustraße 16, I.

U lm t z r  A  I v i l im
Holzhandlung und Dampfsägewevk

— Krrrisprrch-Arrschlirk 82
empfehlen ihr reichhaltiges Lager in :

Girlrner Chausise 49 —

Bohlen, Brettern, geschnittenem Banholz, 
Mauerlatten, Futzbodcnbrettern, besäumten 
Schachbrettern, Schwarten, Latten rc. rc.

Zur Anfertigung von Fuß- und KrtzUciste», gehobelten «n> gespun­
deten Brettern und Kotzten stehen unsere Holzbearbeitungsmaschinen
zur Verfügung.

Die billigste« Segele»
erhält man immer noch im

vom Faß
empfiehlt

s -  t t .  2 0 I-N  V01-M. k i lö l r s l
G r . - M o c k e r .

Die geschmackvollsten Muster sind vorrälhig.

i^u lm erstr. 2 (Marktecke) ist die 2. Etage, 
^  besteh, aus 6 Zimm. m. Entree u. und. 
Zubehör vom 1. A p ril zu vermiethen.

Zu dem heute Sonnabend den 10. M ärz 
im M u s e u m  stattfindenden

Tanzstundenkränzchen
ist die Gallerte für Zuschauer geöffnet, 

v .

Ei» slhiinkr grast» Hund
(Leonberger) ist billig zu verkaufen.

Coppernikusstraße 31.

Zur Ausnahme neuer Mitglieder,
Publikation der Statuten, Wahl eines Vor­
standes für den Haus- und Grundbesitzes- 
Verein zu Mocker und Vorberathung für 
Gemeinde-Vertreter-Wahlen werden sämmt­
liche Herren Haus- und Grundbesitzer von 
Mocker hierdurch zu einer Versammlung 
auf Donnerstag den 15. d. M ts . ck. 
Nachmittag 8 Uhr in  das Gasthaus „Drei 
Linden" bei Gastwirth Herrn Krvnä hier- 
selbst eingeladen.

Mocker den 9. März 1894.
Die Kommission.

1. 8oluil1r. Kux. 1. Kux. 6bn. Ss>er.
kug. ttotfmann. 1o8. ^ao ie j6^ 8l(i. 

prieciriok Kuekn. ^VekrmeiZtsr. poeolc. 
^Vei88. lob. VVun8ob.

Sonntag den ll . März 1894:

Großes Ertra-Cnimt
von der Kapelle des Infanterie-Regiments 

v. d. Marwitz (8. Pomm.) N r. 61. _ 
Ansang 8 Uhr. — Entree 50 P '' 

Z ur Aufführung gelangt u. a.: _
Ouvertüre z. Op. „D ie vier Haimons- 

kinder" von Balfe. Ouvertüre z. Op' 
„Tancred" von Rossini. 1. Concert für 
Violine von de Beriot. Fantasie a. d. Op' 
„Faust" fü r Flöte von Popp.

k H v c k v m » i r i r )  
Königl. M ilitär-Musik-Dirigent. 

Logen bitte vorher bei Herrn 0. Ik6>llng 
zu bestellen.__________

Möbelverkauf
Boudoirmöbel m it Portiören, Toiletten­

tisch, 2 Bilder, Gebauerscher Flügel. Be­
sichtigung vormittags.
X .  H » r8 o I» lk '« IH , Culm erstr. 6, pari-

Hierzu Beilage und illustrirtes Unter' 
haltuugsblatt.

Druck und verlas ncw k. Dombrowski in Thom.



Beilage zu Nr. 59 der „Thorner Presse".
Sonntag den 11. May 1894.

Akiegende Matter.
Die laue Märzsonne schien durch das Gewölk, das zersetzt 

und zerrissen von den Frühlingsstürinen am Himmel dahinjagte.
der goldene S tra h l die glitzernde Schneedecke tra f, die der 

Winter schützend über die Erde gebreitet hatte, da bildeten sich 
kleine Waffrrtröpschen, die vereinigten sich, rieselten eine Weile 
nuf der Oberfläche umher, bis sie durch den tauenden Schnee 
einen Weg gebahnt hatten, dann sickerten sie in die Erde und das 
lauwarme Wasser befeuchtete die Wurzeln eines mächtigen Apfel- 
baumes.

I n  den erstarrten W urzeln begann es zu leben und sich zu 
kegen. D ie weitverzweigten Faserchen sogen die belebende Flüs- 
ugkeit, die m it der befruchtenden K ra ft der Erde vermengt war, 
gierig in sich auf und führten sie dem Stamme zu. D ie Lebens­
geister, die dort schlummerten, erwachten, sie sehnten sich nach 
Wärme und stiegen hinaus in die Zweige, wo sich saststrotzende, 
klebrige Knösplein bildeten.

Und immer wärmer und wärmer wurde der Sonne S tra h l 
»niuer mehr und mehr verschwand des W inters schneeige Hülle 
und immer reicher und reicher floß den tief im Schoße der Erde 
ruhenden Wurzeln und Würzelchen Feuchtigkeit zu, und ehrlich 
sandten die unterirdischen Arbeiter das, was sie erbeuteten hin­
auf zur Krone des Baumes, die umlispelt von lauem Lenzhauche 
im Winde leise hin- und herschaukelte.

„W ie warm, wie himmlisch warm es is t!" sagten die Knos­
pen und sie dehnten und streckten sich behaglich in der wonnig 
süßen Frühlingtzlust. Und wie sie sich so dehnten und streckten, 
aa wurde ihnen das Röcklein zu enge. Leise, wie die Flocken 
vom Himmel herniedergaukeln, so leise platzte die dünne, braune 
Kruste, und durch das zerrissene Kleidchen der Knospe schimmerte 
-artes Helles Grün.

D ie wallenden Nebel, die auf- und niederwogten, verdich­
te n  sich und ein warmer Rege», der die letzten Spuren des 
W inters vernichtete und die durstigen Knösplein tränkte, rauschte 
ju  Boden.

A ls  am folgenden Morgen die Sonne wieder Siegerin war 
über die grauen, häßlichen, nassen Wolken und wärmespendend 
ihren Vasallen, die Erde, beleuchtete, da guckte aus einer der 
vielen Knospen ein junges Blättchen hervor. Vorsichtig, wie es 
sich fü r Geschöpfe schickt, die eben die große Werkstatt der N a tu r 
verlassen, sah es sich allenthalten um und es gefiel ihm, wo es 
war.

G ierig  sog es die seuchtwarme Lenzluft ein, die kleinen 
Zellen seines zarten Leides weiteten sich, es wuchs und wuchs 
und siehe da, einige Tage darauf war es schon ein ganz schönes 
hübsches B la tt geworden.

E in zweites Blättchen aus der Knospe wagte sich an das 
Sonnenlicht. Es war wohl nicht so kräftig, wie das erste, aber 
Munter, sehr munter und ungeheuer neugierig. Kaum in die 
W elt getreten, wirbelte es nach allen Seiten umher, dann schien 
eb, als ob es ein NäSchen rümpfte.

„W e r bist denn du?" fragte es das ältere B la tt und sah 
es forschend an.

„Deinesgleichen," antwortete dieses und das kleine putzige 
Dingelchen machte eine Bewegung, als wollte es die Achseln 
iucken.

Das schmerzte das alte B la tt, das m it steigender Freude 
gesehen hatte, daß e« einen Kameraden bekam, und das sich vo r­
genommen hatte, diesen recht lieb zu haben.

Dem kleinen B la tt wurde es bald recht langweilig, denn

die anderen B lä tte r des Baumes halten sich alle paarweise zu- 
sammengethan, plauderten m it einander und gaben ihm, wenn 
es mitreden wollte, keine Antw ort.

„H ö r mal, du Großer," sagte eines Abends das kleine B la tt, 
„m ir  scheint gar, du bist böse auf mich?"

„F re ilic h !"  erwiderte das große, „denn ich habe dich so 
lieb, so unendlich lieb, du süßes, zartes Geschöpf du, und du 
thust gerade so, als ob ich d ir zu ordinär wäre! Ich bin groß 
und kräftig, du ein kleines schwaches Blättchen. Ich  w ill dich
schützen, wenn du willst, denn sieh, die N a tu r hat es so bestimmt, 
daß man paarweise durch das Leben wandern soll; willst du dich 
dagegen sträuben? Komm, sei nicht kindisch, mein Herzblättchen!"

Das Kleine zitterte ei» wenig, denn ein leichter W ind strich 
durch das frische B lätterwerk, dann schmiegte es sich innig an 
das große B la tt und sagte: „S o  wollen w ir  denn immer bei­
sammen bleiben."

I m  großen Hollunderbusch, der nicht weit vom Apfelbaum 
entfernt war, sang die Nachtigall das alte, ewig junge Lied der 
Liebe.

„W as w ird  uns wohl die Zukunft bringen?" fragte das 
kleine B la tt am folgenden Morgen das große.

„D a s  weiß ich nicht," gab dieses zur A n tw ort, „aber wenn 
der Laubfrosch wieder einmal kommt, weißt du, das grüne Thier 
m it den lieben klugen Augen und den Knöpfen an den Fingern, 
so werde ich ihn fragen. Der Frosch ist nämlich ein gar kluges 
Thier, das viel von der W elt weiß."

D as große B la tt  nahm seine Beschützerrolle gar ernst. Wenn 
die Sonne ihre glühend heißen S trahlen herabsandte, da drehte 
es sich so, daß sein zarter Schützling stets im Schatten war, 
wenn es regnete, bot es ihm Obdach und als einmal eine große, 
haarige Raupe aus das kleine B la tt  stieg und sich anschickte, an 
dem frischen G rün zu nagen, da peitschte das große so lange da­
rau f hin, bis der garstige W urm  in das Gras hinabsiel und das 
kleine, von der Last befreit, hoch emporschnellte.

„W ie  ich d ir dankbar b in !"  sagte es dann. „D u  bist so 
ein lieber, guter Kerl du, ich werde immer bei d ir bleiben und 
du wirst mich immer schützen, nicht wahr. Großer?"

D as große B la tt zog das kleine an sich und rie f: „S o  
lange es in meinen Kräften steht! Aber wer weiß, was die Z u ­
kunft bringt. W er weiß!"

D a kam einmal der Laubfrosch herangehüpft. E r suchte nach 
Insekten. Das kleine, neugierige Blättchen fragte: „D u , Frosch 
du, kannst du uns nicht sagen, was später m it uns w ird? "

„Ouack, quack, brrcks!" antwortete das R eptil. „ Ic h  weiß 
es nicht. Ich  gehe schlafen, wenn es kühl w ird , da sind die 
Bäume noch grün, und wenn ich wieder erwache, sind sie auch 
grün. Zch kann euch also keine Auskunft geben. N u r kommt 
m ir vor, als wären früher hier, wo ih r seid, drei B lä tte r ge­
wesen. W äret ih r nie drei?"

D ie B lä tte r verneinten dies, darauf schüttelte der Frosch 
sein Haupt und that einen gewaltigen S prung  nach einer Mücke, 
die eben vorüber säuselte.

„D re i B lä tte r! D re i!"  murmelte nachdenklich das große B la tt.
Später wieder einmal, als der Apfelbaum voll reifer Früchte 

hing, da kamen die Sperlinge, um zu naschen.
„W a s  bringt uns die Zukunft, Spatz?" fragte das kleine 

Blättchen.
„D a s  ist doch sehr einfach," zirpte der S perling . „ I h r  

werdet gelb, dann fliegt ih r davon durch die Lüste wie w ir ."  
Und sort war er.

„H u rra h ! Das w ird herrlich!" jubelte das kleine Blättchen. 
„W ir  fliegen davon in die weite Welt. Hast du es gehört. 
Großer, w ir fliegen davon. Wie herrlich muß es sein draußen 
in der W e lt! Es ist ja recht schön hier und ich habe dich auch 
recht lieb, aber die W elt möchte ich doch auch sehen."

D as große B la tt war sehr nachdenklich geworden und wieder­
holte die Worte des Vogels. „G elb  werden, davonfliegen. Aber 
wohin? W ohin fliegen w ir denn? Wie kommen w ir wieder zu­
rück auf unseren Baum ?"

Die reifen Aepsel fielen vom Baume. D a fühlte sich das 
kleine Blättchen krank, es wurde blaß und verlor seine schöne 
grüne Farbe. W ohl schützte es das große B la tt so wie früher 
vor den sengenden Sonnenstrahlen und vor der nächtlichen Kälte, 
die jetzt schon öfter zu verspüren war, aber es nützte ihm nichts. 
Sein Schützling wollte sich nicht wieder erholen.

„Laß mich nu r," sagte das kleine B la tt, „nun bin ich schon 
gelb, jetzt werde ich bald davonfliegen."

„F o rt von m ir willst du, du flatterhaftes D ing? Schäme 
dich! W as hast du draußen in der W elt zu suchen? W irst du 
mehr finden, als du hier hast? Sorgen giebt es hier und dort, 
und Liebe findet man in der großen W elt nicht, da ist man 
rücksichtslos, egoistisch! M ir  hat es neulich eine Amsel erzählt, 
die jahrelang in einem Käsig saß und Melodien pfeifen mußte, 
die man ih r eintrichterte. B leib bei m ir, mein Herzblätlchen, 
flieg nicht fo r t."

D er Herbststurm rüttelte an den Zweigen der Bäume und 
die gelben dürren B lä tte r machten sich aus die Reise. Zn ganzen 
Schwärmen flogen sie durch die Lüfte, jagten auf und nieder, 
ein lustiges Spielzeug in der Gewalt des Windes.

Das kleine Blättchen war auch darunter. Das Große hatte 
gebeten, gejammert, gedroht . . . umsonst!

„ Ic h  kann nicht, ich muß fliegen! Komi» doch auch m it!"  
hatte das Kleine gerufen, dann hatte es sich dem Winde in die 
Arme geworfen und war davongesegelt.

T rau rig  blickte ihm das große B la tt nach. Es iväre gerne 
m it ihm gezogen, aber es saß noch kräftig auf stimm Zweig 
und war auch noch gar nicht gelb geworden. Nun sah es seinen 
lieben Lebensgefährten durch die Lüfte ziehen, hörte, wie es ver­
gnügt raschelte, wie es m it anderen, fremden B lättern scherzte 
und umhertollte. Der W ind aber legte sich und nun fielen die 
Flatterhaften langsam aus der Höhe nieder.

„Zch komm schon wieder zu d ir ! "  rief das kleine Blättchen, 
aber ein Lufthauch jagte es hinaus aus die Straße. E in schwer 
beladener Lastwagen kam daher und eines seiner breiten Räder 
drückte das kleine, arme Blättchen lies in den Kot.

Das große B la tt wollte zu H ilfe  eilen, aber es konnte sich 
nicht losmachen von dem Zweige, auf dem es saß, und so mußte 
es hilflos zusehen, wie sein Herzblättchen im Schmutz der Straße 
endete.

Nachts kam die große Katze und huschte in den entlaubten 
Baumkronen umher, um ein schlafendes Nögelcin zu erhäschen. 
S ie wagte sich zu weit vor, der Zweig brach und die Katze pur­
zelte in das Gras.

Zwei Tage später raschelte auf dem abgebrochenen Zweig 
das nun dürr gewordene große B la tt.

Der fallende Schnee trennte es vom Baume und begrub es 
unter der weißen Decke, wo es vermoderte.

F ü r die Redaktion verantwortlich: H e in r .  W a r t  m a n n  in  Thorn.

Gänzlicher Ailz,rierkmrs.
Anderer Unternehmungen halber muh mein

aufmerksam.

K r o 8 8 v 8  l . L K v r
WWk" bis zum 1. April d. Js. geräumt  sein.

Ich verkaufe daher von heute ab zu noch nie dagewesenen spottbilligen aber ganz fe s te n  P r e i s e «  und nu r gegen Baarzahlung. Ganz besonders mache ich auf mein großes Lager

Mtek- unil kegenmäntel, L̂l>uettk8 mm Oapk8
Ktitkjkch 37.Kmtchch Z?. A t lo ip h

Bekanntmachung.
Sämmtliche Lieferanten und Handwerker, 

welche noch Forderungen an städtische Kasten 
haben, werden ersucht, die bezüglichen Rech­
nungen ungesäumt, spätestens aber bis zum 
1. A pril einreichen zu wollen.

Bei verspäteter Erreichung von Rech­
nungen dürfte sich deren Erledigung gleich­
falls verzögern, auch wird alsdann der ver­
tragsmäßig festgestellte Abzug von der F o r­
derung bewirkt werden.

Thorn den 1. M ärz 1894.
Der Magistrat.

(Ltetzvdecken(Wolleu.Seide)werden sauber 
^  gearbeitet Coppernikusstr. 11,2 T r. links.

A ü r  nur 6  M a rk ! versende e. pracht- 
O  volle 2chör. Correerl-Zietz-Hornronika 
mit hochfeiner Nickel - Klaviatur, 10
Tasten, 2 Registern, 2 Bässen, weitauszieh­
baren Doppelbälgen (jede Balgfaltenecke ist 
mit Nickelstahl eingefaßt). Großes Pracht­
instrument, extra dauerhaft gebaut und m it 
stark. Nickelbeschlag versehen. Starkklingende 
Orgelmusik. I .  Käuser erh. e. Harmonika­
schule z. Selbsterl. m. Lieder u. Tänzen gratis. 
L > . Nenenrade i. Wests.

Harmonikafabrik.

Schiffer -MW
zum Ziegelverladen nach Graudenz und 
Bromberg finden dauernde Beschäftigung.

LiiittW kiLN, Leibitsch.

30 ^ Gaserlparnitz
werden stets durch meine rühmlichst bekannten 
Gasbrenner (offene Flammen) erzielt.

kerlill. aus Königsberg,
z. Zt. hier Gasthaus zur Neustadt.

fü r Jedermann ist die Taschenformat-Bro­
schüre: „D ie  erste Hülfe bei plötzlichen 
Unfällen und Verletzungen" von D r weä 
6ar! lVla^er. F ü r den ländlichen Haushalt 
geradezu unentbehrlich. Zum Preise von 
20 P f. in  der Expedition der „Thorner 
Presse" zu haben. Bei Versendung 25 Pf.

Hockst vortheilhafter ___

S « I u » l 1 Ä
(Thorn), nach 2 Straßen gelegen, 

8V - °/n bringend, Hyp- nur 10 000 M ark 
L 4Vr"/'o, Anz. 3 -  6000 Mark. Näh. durch 

0. ?Ietr>Itorvski, Gerbcrstraße 18, I .

8tiMi-iilite. ff
«Lrückenstraße Nr. 10 ist die 1. Etage 
^  von ,ofort zu vcrm. lu llus  stusvl.

K r - m b r r s - r  V o rs ta d t M r .  4 «  vom 
1. A pril 1894 die rechtsseitige Parterre- 
Wohnung. Näheres zu erfragen Brücken­
straße 10.

Königsberqer Schönlmscher

KMdicr
vorzügliches Gebräu ' ^

ofseriren in Gebinden u. Flaschen.

?Iö1r L «eyei-.

Ein Zehnmarkstück
heute früh von einem armen Dienstmädchen 
auf dem Wege von der Gerberstraße nach 
der Gerecktestraße verloren worden. 
Der ehrliche Finder w ird gebeten, dasselbe 
in  der Expedition dieser Zeitung abzugeben.



Bekanntmachung,
betreffend die Einschulung der 
schulpflichtig werdendenKinder 

zum Ostertermin.
W ir bringen hiermit zur öffentlichen 

Kenntniß, daß nach den bestehenden gesetz­
lichen Bestimmungen jetzt zum bevorstehen­
den Ostertermin diejenigen Kinder als 
schulpflichtig zur Einschulung gelangen 
müssen, welche das 6. Lebensjahr vollendet 
haben oder doch Iris zum 3 0 . Juni 
1804  vollenden werden.

W ir ersuchen die Eltern und Bormünder 
solcher Kinder, die Einschulung derselben 
gleich nach Ostern und zwar am Mittwoch 
veranlassen zu wollen, w eil sonst zwangs­
weise Einschulung erfolgen müßte.

Thorn den 27. Februar 1894.
____D ie Schuldejnitation.

Bekanntmachung.
Das der Stadtgemeinde Thorn durch 

Testament des verstorbenen Fräulein luiie 
Sauer zugefallene Hausgrundstück „Thorn 
Neustadt Nr. 175", belegen in der Tuch­
macherstraße neben der Jnnungs-Herberge 
unter Hausnummer 18, bebaut mtt einem 
massiven Wohnhause, drei Stock und Drempel 
hoch, unter Pappdach, zum städt. Feuer- 
sozietäts-Kataster mit rund 7500 Mk. Tax- 
werth veranlagt, soll öffentlich an den 
Meistbietenden verkauft werden.

Die Verkaufsbedingungen liegen aus im 
Bureau I I  (Armenbureau in der Nordwest­
ecke des Rathhauses».

Verkaufstermin am 19. A p r il d. I s .  
vorm ittags 11 U hr ins Stadtverord­
netensaale vor dem Stadt-Syndikus.

Die Ertheilung des Zuschlages unterliegt 
der Genehmigung der Stadtverordneten- 
Bersammlung und des Bezirks-Ausschusses.

Thorn den 16. Februar 1894.
_______D er Magistrat._______

». 8e>iilöiM
Sneilsblk'. 27 (Ka1li8apottiel<e.1

billigsten kaust inan
die nciikstcil

a p s L v »
in den verschiedensten Mustern bei

l. Zöllner, Gerechtes!!.
Tapeten- und Farbengroßhandlung.

^ueleelLaelen überallhin kranoo.

7

Abgezogen u. genau regulirt!
Silb. Cyl.-Rem., 6 - 1 0  Rub., 1 4 -2 5  Mk.
S ilb. Anker-Rcm., 1 5 -1 9  Rub., 2 2 -6 0  
S ilb . Damen-Nem., 6—10 Rub., 16—24 „ 
Gold. Damen-Rem., 10 Rub., 24—80 „ 
Gold. Herren-Rem., 15 Rub., 40—180 „ 

Nickeluhren schon von 3Vs Mk. an, 
Regulateure m it Schlagwerk 12 60 Mk., 

Wecker u. Wanduhren von 3 Mk. an. 
Für jede Uhr 3 Jahre schrisll. Garantie. 

Großes Lager von
M U "  i r i L o i L t v r L e w a t t r v n ,  "W llU  
als Brochen, Ohrringen, Armbändern, 

Ringen, Kreuzen rc.
zu staunend b i l l i g e n  Preisen.

Optische Artikel.
Reparaturen an Uhren, Goldsachen, B rillen 

sauber und billig.

l-0 M 8  lo 8 6 p li, Uhrmacher,
Seglerstraße.__________

Ksln« »ossntkSgsi-!! Kslns Memen msNrH

Latowat »
»»» D. 8. "p. EE»

Hol», vie Vorttiette »in«

N»Nuox ä

kelle »in« 

bei

preis A. 1.25, vov r Stüv^ snk'rsnL 0 -

d»,l»k»u von H b rm L llm  i l l l r w f f ?  ät 60 ,
(7., «8 . Llosterstrasso 49

gjocharmige Kinger-Tretmafchinen. 
tsches Fabrikat 1. Ranges, m it den 
besten praktischen Verbesserungen versehen, 
d, elegant und von größter Leistungs- 
igkeit, offerirt unter 3-jähriger Garantie, 
i Hans und Unterricht, zum Preise 
1 M k . 5 0 . 6 0 . 7 0 . 75. W ng- 
iffchen und Wlieeler L  >Vil8on M a -  
ineu zu billigsten Preisen. Theil- 
lungen von 6  M a r k  monatlich an. 
»araturen schnell gut und billig.

. l r i s m m e i ' M m b e r g e r s t l . 8 4 .

PhitiWPhisihes Atklikr.
X r u s e  L  L a r s t e n s e n ,

^ Schloßstraße 14 ^
viZ-a-vig dem Schützengarten.

? r o l .  8 o x k ! e t ' s

Original-
Milchkoch-Appllritc

empfiehlt

krieli Vlitzlltzi' MM.

Lur b i i i l i i  a iiltia ii
empfehle

Gesangbücher
in jeder Preislage. 'M W

Größte Auswahl in Lonstrmationsksrten.

A l b e r t  8 e k u ! l r .

Ls«°8kl8
neuester^Mockv

sowie
Kralleballer, 
Mähr- und 

Umstand s- 
Eorsets

nach sanitären 
Vorschriften.

Menü
ö ü s t e n -

kaltei-!
Lorsclschonkr
empfehlen

l e ^ i n  L  l i t t a u e r ,
^ I t 8 t L i t t i 8 « ; h « r  S I n r k t  2 8 .

J E "  ^ e n s i s n ä r e  " T U
finden gute und gewissenhafte Aufnahme.

Thorn. Krtttkeristv. 16, 1 T r . r .

l , e b e n 8 v e i ' 8 i c l i e i ' u n g 8 - K e 8 e l l 8 e k 8 t t  r u  l - e i p r i g
(alte Leipziger) auf Gegenseitigkeit gegründet 1830. 

Versicherungsbestand:
5 0  0 0 0  Personen und 4 0 6  M illionen M ark Versicherungssumme. 

Vermögen: 112 M illionen Mark.
Gezahlte Versicherungssummen: 7 8  M illionen Mark.

Dividende an die Versicherten für 1894

4 2 1o der ordentlichen Jahresbeiträge.
Die Lebensversicherungs-Gesellschaft zu Leipzig ist bei günstigsten Versicherungs­
bedingungen (Unanfechtbarkeit fünfjähriger Policen) eine der größten und 
billigsten Lebensversicherungs - Gesellschaften. — Alle Überschüsse fallen bei ihr 
den Versicherten zu. Nähere Auskunft ertheilen gern die Gesellschaft, sowie

deren Vertreter

f. 6ei-bi8, Thorn.

oom -o/ö ls  ro / i / /s F s /s /s ^ ,

serck 7S62 ar§ SpsoLsILtät.
L k S U lS  //6 ^ /6 /--1 /Z § § /E /,-/Ä b ? /^

i>r rL'67-^-i.

ü lW -  >»»I
Alle Sorten Feld-» Wald- und Gartensämereie«, rothe», weißen,

gelben, schwedische» Klee, Wuudklee, Jnkarnathkiee» Spätklee» 
Bockhaeaklee, fron , Luzerne» Seradeüa» Thstmothee» ennl., i t a l , 
franz. Nahgras, Grasmischungen und verschiedene andere Gräser. 
Ferner M ais , Runkeln» Mähren und Gemüsesämereien aller A rt,

M  ber Danziger Smeil-Kolltroll-Statml
auf Reinheit, Keimsähigkeit und Seide untersucht, offeriren billigst.

F ü r Sämereien, die uns geliefert werden, zahlen die höchsten Marktpreise.

v. S. llls trick L  8oliil. I lw r il.
S i r r n k - D o i n i i i a n c k j t «

S r n i a i » ,  L L h s  L  v o .
Oommanditirt von ^l. I  Lerliv.

IVHA ., 4S
R.6ie1i8ban1c-Oiro-Oont0. l6l6Krrunm-^.<1r6886: „Lavlcoomma Zörse".

O a s s a . - ,  n n ä  I ^ r ä » i n i 6 N 8 ' 6 8 o 1 i ü . L ' t 6 n . ?
Oontrole vtzr1o3bar6r unä Oonpon8-Linw8NNK!

H M " Inkormarionen ^eäer ^.rt. "M G
MWMWWWUUUWlWWWMW l Nr. 2065. 8WDWUW>>WW>W«WWMM>

ssWtpr. NiüM-klArlAßKiliin.
kaknkof 8e!iön866.

Vorbereitung für das Freiwilligen- und 
Fäharichs-Examen rc. E in tr itt jederzeit. 

___  Direktor P fr. klenutta.

2 u m  X l a v i 6 r 8 l i m m 6 N
wie Rep. v.Klavieren empf.s. f.Stadt u.H^ 
gegendHochachtungsvollVI».IL»V«-i»»a"^' 
Klavierbauer u. Stimmer, Gerstenstr 
Ecke Gerechteste Auch p. Postkarte w. Bestell- 
entg. genommen. F ü r gute Arbeit garanütt:

O c f e n  " W ß
in großer Auswahl empfiehlt billigst

Töpfermeister.^

Harzer Kanarieilvögel,
prachtvolle U»Uer,
Sänger, ä S t. 9 und 10 Mark 
Gute Zuchtweibchen L 1,50 UN» 
2 M ark empfiehlt

<». ^ i r i in ü in a m n ,  Breitest 
Feinste

A t l e 8 8 i n a  ^ p f e ! 8 i n k n  u n o  

„  L i t r o n e n
empfiehlt billigst
_____  I k c k « r» c k  I i « » I » i i s r t .

Znhn-Ateliev
für künstliche Zähne, 3 M k. pro Stück-
N. Sohmkiostikf, Brnckenstr. 40^

Hamburger»",
Stettiner
empfiehlt und versendet

8 t. v. Lod iv lsk i, TigarrenhinLillNS- 
__________ Kreiteftr. 8.

kreuzs. maff. Eisenb- 
Tom v. 375 Mk.

franko Probe lieiert
Fabrik Keriin 8 ^ .,

Puttkammerstraße l2. ^

Drenn- u. Nutzholz- 
Wer k auf

in Forst U e n h o f bei Steinau Wpr. tüglicb 
Vor- und Nachmittag durch Förster

Pensionäre
finden frenndlicbe Ausnahme

Culmerstrafie 28, 1 T r.

Harzer
Klumikmoller,

Weibchen, sind abzugeben.
Gartenstraße Nr. 18.

S a r d in e n  w. sauber gewaschen u. gecremt. 

Vorstadt Mellienstraße 62.

Unter Kontrolle der
Danziger Samen-Kontroll-Station

offerire:
I V « r 8 8 l t I v 6 ,  L i o t h l i l v « ,  8 v I » ^ « < I i8 « : I » k !e 6 ,  - H v l b k l s « ,  I n l t n r -  

t r n n « .  L . n « « i  n « ,  8 ä n » m f l i v h «  <-> » 8 « , ,  K u n k e l n ,  
A ö l » r v n ,  n l ä l , < » » L t« n -  n n ü  8 I u i n « n 8 i i i n e r v 1 e » .

2 .  V L o r » ,
8 a m e n l > 3 N l ! I u n g .

______Preisconrante und Proben aus Verlangen.

Kaufen Kie nur

N i l i r e "   ̂ ' 8 t !» » »
V. Ko. S.4V M a rk

in Thorn alleill zu haben bei lla8etikov,8><i.

Hier erhältlich bei ^ » ü « r8  L  tlo ., 1̂ . v n m iu n n n  L  lli«»L-ü«8, 
A InLurkio^viv ie , H  8 iin « n , Delikatessen, I l t l .  ItN8«;I»k«»HV8k!,

erste Wiener Kaffee-Rösterei Neustädtischer Markt Nr. 11._____________

Uk.DmliMs's DMklieil- ii. llMMM
E iÄ u n g e n .  i m  8 o o > b a c !  l n o W r a r l a w .  R x

"ller A rt, Folgen von Verletzungen, chronische 
o r e r  Krankheiten, Schwächeznstände rc. Prosp. franko.

^Ile Arten limmor- unl! re8t-82släel<oration6n werllsn 
ge8etimael<voll ausgeführt.

Reparaturen wie Umpolsternngen an P  o l st e rm  ö b e l n werden 
g u t  und b i l l i g  hergestellt.

Eine Wohnung
von 4 Zimmern per 1. A pril d. I .  zu verm., 
zu erfragen Culm erstrafie 6.
H>ie von Herrn Landgenchrsrath Luttmann 
^  innegehabte Wohnung, Schuhmacher- 
straße l, in versetzungshalber zam 1. A pril 
zu vermiethen.

4 k!. Wo iN. für 150 Mk. o. 1. A pril z 
1 oernnethen Jacobsstr. 16.

4Zimmer nebst Zubehör
stnb Keiligegeiststr. 18. 2 Treppen, 
von sofort oder 1. A p r il zn ver­
miethen. Zn erfragen bei 
____k Ko86n1fis! L 6o., Kutgej'chäft.
Ein m. Zun. v. sof. z. o. TuchiuacherUr. 20.

n e l^ W ö h rrn n g  von'sofort 
rA.eTLiH .SL vermiethen.

Neuslädt. Markt >8._______ 8oku!r.
Eine mäblirte Wohnung 

nebsl Bnrschengelaß Tuchmacherstr. 14. 
W ^ " E 7 i ^ W t e l w o h n t t u g  - H W  
uut allem Zub'hör und mehrere kleinere 
Wohnungen sind von sofort zu ver­
miethen ________ Coppernikusstraße 13.
E.Wohn.,möbl.od.unmöbl., z.v.Gerstenstr.11.
IL in  gut mödl. Parterrezimmer ist sofort 
^  zu vermiethen Mauerstrafie 38.
^ lo h n n n g e n .  4 Zimmer und Küche, mit 

Wasserleitung und Kanalisation.
zu vermiethen.

Wunsch. Grabenstraße 16.
M vblirtes Zimmer z. v. Gerstenstr. 14, 2.

Mstnsb. l L«"'7L"
ssr. ^ ink isn .

Wohnungen zu vermiethen 
Strobandstrafie l2.______ pvtsofibaok.

Die von der Druckerei der 
„Ostdeutschen Zeitung" benutzten

Fidkii-RijiiiiilichkkitkU
sind von sofort zu vermiethen.

^rriryZ SnerrmLNlv, Brückenstr. 64-
lk1»R i n ü k l i r  Ä Ü S n rm v r

nebst Burschengelaß ist von sofort zu ver­
m is c h e n ^  Brückenstr. 8» ll^ .

M öblirtes Zimmer ^
fü r ein oder zwei Herren billig lN 
vermiethen Gerechtestraße ^

Zwei m ittlere Wohnungen 
bei f .  f>o!il, Gerstenstraße 14.

M i r  !8 »  R l .  « " L . E 'K '» »
aus 2 gr. u. 2 kl. Ziin. nebst S tall, K e ll^  
Waschküche, geräunrig. Hof u. Vorgarten lN- 
Veranda u. a. m., vom 1. A pril zu oerw- 
>Vun8ok-Mocker Bergstr.55, Zugang vomHÄ.'
iH in  in. Zmr. m. Pension billig z. vT^N 
^  erfragen Mauer- und Breiteftr.-Ecke,'

Breitestr. 35 ist einc Wohlnulg,
3 Zimmer, Entree, Küche, Zubehör und 
Wasserleitung, vom 1. A p ril zu vermiethen- 

Thorn. 6. 8 . v ie lrio l, L  8olin^
sLine kl. Wohnung und ein Geschüfts- 
^  keller zn verm. Coppernikusstr^^

^  Remise, Burschenstube
H lu l lU u A  ist Sleillenstr. 89 z. vermiethen̂  
H^aderstraße 6, I sind 2  he rrscha ftlich *
^  Uarberzim mer nebst Gntree. mdvl
od. unmöbl., von sofort zu vermiethen.

Druck und Verlag von C. D o r n b r o w - k t  in  Thorn.


